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Politiſche Wochenſchau.
Klagelieder ſang die liberale Preſſe während der ganzen

verfloſſenen Woche. Das neue Synodalgeſetz iſt angenommen mit überwältigender de 237 gegen 97 Stim
men, pat das Abgeordnetenhaus der Vorlage pugeſtunmt. Nicht

einmal der Troſt iſt der W oſition geblieben, S eineevangeliſche Minderheit mit Hiſe des Centrums die Mehrheit

der Evangeliſchen vergewaltigt hätte, wie es vor der Ab-
ſtimmung von Herrn von Eynern und Herrn Rickert aus-

wurde. Jm Gegentheil, die rein evangeliſche
tehrheit für das Geſetz war doppelt ſo groß wie die Minder

u die dagegen ſtimmte. Es iſt auch kein Zweifel, daß das
eſetz demnächſt die königliche Unterſchrift erhalten wird. Der

Liberalismus hat wieder eine ſchwere Niederlage erlitten. Daß
ſie dieſes Mal ſo vollſtändig werden würde, hat man allerdings
auch auf konſervativer Seite nicht geglaubt. Was half aller
Eifer der jüdiſchen Blätter? Die Puppen, die ſie an ihren
Drähten zu halten glaubten, verſagten, die anbefohlene Ent
rüſtungskomödie ward nirgends aufgeführt. Der Sturmwind
des liberalen Zornes blieb aus, man hörte ſein Rauſchen nur
in den Blättern der jüdiſch liberalen Preſſe. Die Freikonſerva
tiven, einſt die beſten Hilfstruppen im Kampfe gegen das Zed-
litz ſche Schulgeſetz, ſchlugen ſich nach einigem Sträuben auf
die Seite der Konſervativen, und ſogar ein liberaler Theologe,
Profeſſor VBeyſchlag, ſchreibt den liberalen Parlamentariern
jetzt Folgendes ins Stammbuch:

„Jch muß doch auch aus prinzipiellen Gründen es recht finden,
daß man im Landtag auf das einmal vorgelegte Geſetz eingeht.
Die Achtung vor der Generalſynode, die es einſtimmig bean
tragt hat und immer die legitime Vertretung der Landeskirche
bleibt, fordert es ſo. Nicht minder die Zuſammenſetzung des Land
tags, welche ihm kein ſittliches Recht giebt, ſich über kirchliche
Fragen, wie die Bedingungen des Wahlrechts oder das Aelteſten-
oder Synodalgelübde eine materielle Entſcheidung gegen das Votum
der kirchlichen Jnſtanzen vozubehalten So wie die Dinge in
Wirklichkeit liegen, wo die Unkenntniß, die Feindſchaft, die Fri
volität gewiſſer Parteien über das Schickſal kirchlicher Vorlagen
mitwürfelt, muß der Freund der evangeliſchen Kirche auch auf die
Gefahr materiellen Mißbrauchs hin wünſchen, daß der Landtag
mit ſolchen Fragen ſo wenig wie möglich befaßt werde. Der auf
richtige Liberalismus ſteht ſich ſelbſt im Lichte, wenn er es anders
haben will: Warum ſoll er ſich ſelbſt widerſprechen, indem er für
eine Bevormundung der Kirche plaidirt, die ſeinenGru üben wwerſpricht? Unſer Volk kann es nicht verſtehen,

daß liberale Männer in dieſem Falle älliberal votiren, und es den
im Innerſten Jlliberalen überlaſſen, ſich gegen die evangeliſche
Kirche liberal zu zeigen. Endlich, wozu hat man der Kirche eine
eigene Verfaſſung gegeben, wenn man auch in Fragen, welche nicht

politiſcher Natur ſind, ihre verfaſſungsmäßige Entſcheidung nicht
gelten laſſen will

Nun iſt auch das „Welt feſt der Arbeit“, wie der
Kalender des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates den erſten
Tag des ſchönen Wonnemonds getauft hat, vorüber und

überall, von einigen Prügeleien radauluſtiger Anarchiſten abge
ſehen, herzlich matt und temperamentlos verlaufen. Die Arbeiter
und Genoſſen, denen eine „Maifeier“ in großem Style ver
prochen war, An eben wieder einmal „angemaiert“. Man
at ſich wie auch in den Vorjahren allenthalben mit agitatori-
chen Reden, ſalbungsvollen Verſprechungen und papiernen
Reſolutionen begnügt und aus der glänzenden Parade, die
über die Weltarmee der Revolutionäre abgehalten werden
ſollte, wurde eine gemüthliche Kneiperei, der meiſt ganz wieauch bei den Bourgeois nach der Ernüchterung ein dhoſiſcher

folgte. Auch in dieſem Jahre hat der Verlauf
der Maifeier es wieder bewieſen, daß die „kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft“ noch lange nicht ſo morſch iſt, um angeſichts ſolcher
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w. en Kindereien aus den Fugen zu gehen, daß
ie „Bourgeoiſie“ r nicht ſo feige und ohnmächtig ge

worden iſt, um auf die willkürliche Ordre der Führer der
rothen Internationale einen allgemeinen Weltfeierkag einzu
r Trotzdem haben die Freunde der e rdnung
einen Anlaß, der weiteren Entwickelung der Sozialdemokratie

auch fernerhin mit derſelben Ruhe und Gelaſſenheit zuzuſchauen,
mit der e das „Weltfeſt der Arbeit“ über ſich haben ergehen
laſſen. Die Gefahren, die uns von Seiten der Umſturzparteien
drohen, beſtehen in wachſendem Maße 53 beſonders ſo lange
der Staat darauf verzichtet, von den ihm zu Gebot ſtehenden
Machtmitteln den revolütionären Beſtrebungen gegenüber den
enigen nachdrücklichen Gebrauch gr machen, der geboten er
cheint, wenn nicht die Wirkung aller h Reformen

illuſoriſch werden ſoll. Der dige eiſt der geſetzgeberiſchen
Maßnahmen, die durch die kaiſerliche Botſchaft vom 17. No
vember 1881 angebahnt worden ſind, wird zunichte, wenn die

W r Apoſtel ihre verhetzende uud zerſetzende
hätigkeit ſo e Hrn können, wie es ſeit der Auf

hebung des Sozialiſtengeſetzes geſchieht. Man höre nur den Ton des
Centralorgans, des „Vorwärts“, wo vorne der Sedantag als eine
Verherrlichung grauſamer Barbarei perhorreszirt und hinten das
Todesurtheil über den Pariſer Mordbuben Henry als eine
Grauſamkeit beklagt wird. Man ſehe dieſe anarchiſtiſchen
Schurkereien, für die das führende Sozialiſtenblatt meiſt eine
verhüllende Entſchuldigung, ja die ungeheuerliche Lüge hat, als
ob dieſe Beſtialitäten von den Polizeiorganen angeſtiftet würden,
um ein beſſeres Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie zur
Hand zu haben. Man beachte, wie in jüngſter z immer ſo
um den 1. Mai herum, eine Streikbewegung losbricht, man
ſchaue und rufe alle dieſe Dinge ſich ins Gedächtniß zurück: es iſt
W Schmach, daß im Deutſchen Reiche Derartiges geduldet
wird.

Noch andere Erſcheinungen kommen hinzu, die, wenn auch
nicht ein Anſchwellen der Sozialdemokratie direkt, ſo doch eineStärkung des Gedankens darſtellen der dem Sozialismus be

wegende e zuzuführen r iſt. Dahin gehört die That-
ſohe, daß die Produkte der ſogenannten „mo-

ernen“ Schriftſteller ſich überall breit machen dürfen.
Man hat ſich zuſammengethan, „freie Bühnen“, „freie Volks
bühnen“ gegründet. Was dort als Zuſchauer figurirt, ſetzt
ſich keineswegs allein aus Arbeitern zuſammen. Jungen
Leuten mit halber Bildung, fänglich vor Allem
ür die Tendenz dieſer Schriftwerke, winkt dorten
a ein gefährliches Gift. Der litterariſch auf einer gewiſſen

Höhe ſtehende Mann wird ſagen Die Stücke verrathen Ge-
ſchick und Talent; es pulſirt in ihnen ſtark ein dramatiſches
Blut. Er mag Recht haben. Das empfindet aber die Maſſe
der Zuſchauer nicht. Sie jubelt vielmehr dem Helden zu, dem
Jndividuum und JchMenſchen, der da unterdrückt wird von
der angeblichen Niedertracht der „beſitzenden“ Klaſſe, der hohen
Beamten, der Offiziere, der Fabrikanten, und was ſonſt in den
Haß des Sozialismus eingeſchloſſen wird. Das iſt die Gefahr
dieſer „modernen“ Bühne, ganz abgeſehen von der traurigen
Moral, die über den Verkehr der Geſchlechter
mit einander gepredigt wird. Aber man höre einmal die Ent
rüſtungsſchreie, die dann in der liberalen Preſſe erkönen,
wenn die Cenſur gelegentlich die ſofortige Hingabe ger Pro
dukte an die Oeffentlichkeit beanſtandet. Welchen Verluſt würde
die ſogenannte Litteratur erleiden, wenn ſolche Erzeugniſſe über
haupt für die weitere Publizität unterdrückt würden Ueberbonnt keinen.

Man braucht keineswegs der Klaſſe der Jntoleranten ein
gereiht zu werden, wenn man eine derartige Anſicht aus
ſpricht und wenn man bedauert, daß das gegenwärtige Geſetz
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ſo geringe bietet, um nicht ſowohl die Geſellſchaft
egen jene Litteratur eindringlich zu ſchützen, als vielmehr denBann der Sozialdemokratie von Zeit zu et ein Handwerk
u legen, das nichts anderes thut, als einen Vaillant und einenDenry auf ihr mörderiſches Handwerk zu präpariren.

Jn dieſen Tagen trifft der ruſſiſche Pope in Darmſtadt
ein, der die Prinzeſſin Alix zum Uebertritt in
die griechiſch-orthodoxe Kirche vorbereiten
ol l. Wie demüthigend für unſer evangeliſches Bewußtſein
ieſer Vorgang iſt, dafür legen n nur die entrüſteten Pro

teſte der für die Ehre unſerer Kirche eintretenden Zeitungen,
dafür legt ebenſo das tiefe Schweigen Kann ab, in das ſichdie übrige Preſſe aus o er ſiſcher ückſichten hüllt. Nur

wenige Blätter haben den traurigen Muth, e Schamgefühl
abzuwerfen und den Religionswechſel aus äußeren Gründen
für ganz in der Ordnung zu halten. Die „Voſſ. Ztg.“, die
in letzter Zeit überall da zu finden iſt, wo ſich's um Preis
gebung der nationalen oder kirchlichen Ehre handelt, druckt,
war mit dem Ausdruck eines gewiſſen Bedenkens, aber mitſchtlichem Wohlbehagen folgende ihr von angeblich „fkirchlicher“

Seite zugehende Auslaſſung ab:
„Kreuzztg.“, „Reichsb.“, Stöckerſches „Volk“ und „Germ.“ wett
eifern in rührender Harmonie, der Braut des ruſſiſchen Thron-
folgers, der Prinzeſſin Alice von Heſſen, Vorwürfe wegen ihres
Uebertritts zur orthodoxen Kirche zu machen und ſtimmen förmliche
Klagelieder über dieſes Ereigniß an. Ergötzlich dabei iſt die ſtete
Verwechslung der Konfeſſion mit der Religion. Natürlich, wer
außerhalb der Konfeſſionen und Kirchen keine Religion entdecken kann,
wer alſo glaubt, um Religion zu haben, müſſe man die konfeſſio-
nellen Einſeitigkeiten wenigſtens einer Kirche mit in den Kauf
nehmen und ein beſtimmtes Bekenntniß für das allein wahre halten,
der muß in dem Uebertritt der heſſiſchen Prinzeſſin ein Verbrechen
erblicken“ u. ſ. w.

Wir möchten doch die „kirchliche“ Seite kennen lernen, die
ſo denkt. Leider iſt's ja nichts Neues, daß ſich Leute von
ſolcher Geſinnung finden, die zu der Kirche in irgend eine
Beziehung ſtehen. Nun wird wohl auch der „evangeliſche
Geiſtliche des „Berl. Tagebl.“ ſich mit ſeiner Anſicht über
den Fall hervorwagen.

Von unſerer auswärtigen Politik iſt endlich ein
mal etwas Freudiges, unſer nationales Empfinden mit hoher
Genugthuung Berührendes, zu melden Es handelt ſich um die
Samoafrage. Kein geringerer als unſer Herrſcher hat
mit ſeiner kraftvollen Willensäußerung, die ſich in der entſchie
denen Ausſpräche der Nordd. Allg. Ztg. wiederſpiegelte, der
r 7 aller nationalgeſinnten Kreiſe Ausdruck gegeben, diees mit lebhafter Freude begrüßen, daß der höchſte Fu rer un

ſeres Volkes in dieſer Frage den nationalen Kurs ſtrikte
verfolgt, vor dem leider in den letzten ſeine Rathgeber
in mancherlei Jrrungen und Schwankungen abgewichen ſind.
Nicht immer We die öffentliche Meinung, ſoweit ſie den
nationalen Gedanken verkörpert, die feſte Ueberzeugung hegen,
daß die berufenen Repräſentanten unſeres Volkes in Fragen
von nationaler Bedeutung ſtets diejenige Energie be-
kunden, die den alten Bannerträger der Nation, den Fürſten
Bismarck, jederzeit beſeelt hat, ſobald es galt, unſer Anſehen
und das deutſche Machtbewußtſein dem Auslande wie den in
ländiſchen Feinden unſerer nationalen Entwickelung zum Be
wußtſein zu bringen.

Leute vom Schlage eines Eugen Richter und Ludwi
Bamberger verſpotten natürlich die Forderung, daß man au
in einer Frage von ſo untergeordneter internationaler Trag
weite, wie es die Samoafrage ſei, den nationalen Gedanken
hell leuchten laſſen müſſe. Das Organ des fortſchrittlichen
Berliner Spießbürgerthums, die „Voſſ. Ztg.“, begreift nicht,
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Das Pferd in der Kunſt.
Von Major a. D. Richard Schoenbeck.

Es iſt eine merkwürdige, leider aber unbeſtreitbare Thatſache,
daß ſelbſt heutzutage noch, wo auch in der Kunſt die techniſchen
e ſich mehren und vielfach zur Verwendung gelangen, die

arſtellung des Pferdes in der Malerei und der Plaſtik noch immer
eine im Allgemeinen ziemlich mangelhafte und unvollkommene,
wenigſtens vom Standpunkt des Pferdekenners aus, geblieben iſt.
Der Grund dafür liegt allerdings ziemlich nahe der Künſtler
kennt das Pferd, ſeine Form, ſeine Art und Weiſe, ſeine Bewegung
nicht genug, um es naturwahr wiedergeben zu können. Die Pferde-
Wiſſenſchaft umfaßt ein ſehr weites Feld, daß nicht theoretiſch zu er
lernen iſt, ſondern zu deſſen Bewältigung auch ein ſehr eingehendes
praktiſches Studium gehört, wenn der Pferdedarſteller das Pferd
ſeinem wirklichen Weſen nach wiedergeben will. Die Kritik, die ſich
an Pferdedarſtellungen macht, iſt meiſt eine oberflächliche und aus
guten Gründen oft wohlwollende, weil der Kritikus ſelbſt nichts vom
Pferde verſteht und deshalb vielfach nur vom künſtleriſchen Stand-
punkt aus urtheilt. Befremdender aber iſt es, daß Leute, die in Folge
ihrer Fachkenntniſſe ein lebendes Pferd bis auf die geringſten Details zu be
urtheilen verſtehen, oft mit nur ſehr mittelmäßigen oder fehlerhaften Dar
ſtellungen ſich ganz befriedigt erklärcen, wofür die meiſt recht gehe
illuſtrirten hippologiſchen Lehrbücher den Beweis liefern. Der Künſtler
ſtellt das Pferd beſtenfalls dar, wie es ihm erſcheint, aber nicht,
wie es iſt.

Im Allgemeinen ſind unter den Malern mehr und mehr beſſere
Pferdedarſteller vertreten als unter den Bildhauern, und unter den
Malern ſind es wieder nur einzelne, die ein beſonderes Lob verdienen.
Zu den bereits Verſtorbenen (ich ſpreche nur von deutſchen) gehörte
vornehmlich Profeſſor Krüger, der in der Form wie in der Farbe
excellirte und gleichſam eine ganze neue Aera der Pferdedarſtellung
ins Leben rief, ein Feld, auf welchem ihm ſein berühmter Schüler
Steffeck würdig nacheiferte auch W. Camphauſen iſt hier anzuführen.
Unter den noch lebenden Malern wären als hervorragende Pferde-
darſteller zu nennen E. Volkers, E. Adam, H. Lang, W. Schuch,

perling. Unter den jüngeren glauben es mehrere zu ſein, die es
nicht ſind. Unter den Bildhauern iſt die Aehrenleſe viel geringer,
und doch ſollte man meinen, daß gerade ſie, deren monumentale
Werke Jahrhunderte überdauern ſollen, Alles daran ſetzen müßten,

das Pferd zeitgemäß, korrekt künſtleriſch und dabei lebenswahr zu
geſtalten. Und doch zeigen ſich gerade hier auffallende Mängel, wie
eine Betrachtung einzelner Reiterſtandbilder beweiſt.

Schon die Ausſtellung der Modelle für das Nationaldenkmal
mußte zu der Erkenntniß führen, daß die monumentale Behandlung
des Pferdes in der Neuzeit keine Fortſchritte gemacht hat denn faſt
alle Pferde mit wenigen Ausnahmen waren weit unter der
Mittelmäßigkeit in Form und Bewegung. Ich habe immer das Em-
pfinden gehabt, als wenn bei einem Reiterſtandbild das Roß, ſeine
Geſtalt, ſeine Bewegung, der Ausdruck des Charakters und des
ganzen Weſens des Reiters ſein müſſe, wie es thatſächlich ſo oft auch der
Wirklichkeit entſpricht. Würde daher für einen Peter oder Alexander den
Großen oder für einen jugendlichen Kriegshelden das prächtige, gebändigt
ſein wollende, in die Luft ſteigende Roß am Platze ſein, das den welt
ſtürmenden Eroberer über alle Hinderniſſe hinwegführt, ſo ſcheint mir
für den greiſen Herrſcher, obwohl er ein Kriegsheld erſten Ranges
war, das ſich bäumende Pferd nicht paſſend z ſein. Für ihn eignet
ſich nur das Pferd, deſſen er ſich ſtets mit Vorliebe bediente, deſſen
Zucht er gefördert, deſſen vortreffliche Eigenſchaften er geſchätzt hat
das hochedle, mit hoher Schönheit ausgeſtattete Trakehner Pferd, das
Produkt ſeines ureigenſten Bodens. Stolz und zubig, im Bewußtſein
ſeiner Kraft und Schönheit, einherſchreitend, oder kraftvoll in herr
licher Form daſtehend und muthig um ſich blickend und doch ohne
jeden Widerſtand gegen den Willen des Reiters ſo muß dasPferd beſchaffen ſein, das dieſen Herrſcher zukünftigen Geſchlechtern

verkörpern ſoll. Unter den im vorigen Sommer ausgeſtellten Stand
bildern befindet ſich kein einziges, das etwa dem vorſtehend geſchilderten
Gedanken Ausdruck verleihen könnte. Callandrelli ſchien mir noch der
würdigſte Vertreter, obwohl auch hier manches Unrichtige in die Erſchein
ung tritt. Es ſtellt ein trabendes Pferd mit Steppergang dar analog
der Bewegung des Schlüterſchen Pferdes alſo eine Gangart, die
der hochſelige Kaiſer in ſeinem hohen Alter ſeit Jahrzenten nicht
mehr ritt. Kopf und Hals des Pferdes ſind edel
am Zaumzeug fehlt der Naſenriemen und der Kehlerjiemen, einer
von beiden mußte wenigſtens vorhanden ſein. In Folge dieſes
Fehlens ſperrt das Pferd gegen alle Regeln der Reitkunſt das Maul
viel zu weit anf, ſo daß man das um eines Daumens Breite zu tief
liegende Kandarengebiß an der Stelle liegen ſieht, wo der Hakenzahn
tets beim Hengſte ſitzt, der aber fehlt. er Sitz des Reiters,

ltung und Zügelführung ſind gut. Der erhobene, gekrümmte
rechte Vorderfuß des Pferdes zeigt die fehlerhhfte fuchtelnde Bewegun
des ruſſiſchen Pferdes, d. h. es hat das Knie etwas nach innen geſtellt

und die Fußſohle nach außen gedreht. An dem ſtehenden linken
Vorderfuße hätte die Schulter ein weng mehr zurückgenommen ſein
können, dann hätte das Pferd an Bewegung gewonnen, auch mußte
der Feſſel, der die ganze Laſt trägt, in Folge deſſen mehr durchge-
bogen ſein. Im Ganzen aber macht das Pferd einen geſchloſſenen,
ruhigen und würdigen Eindruck.

Das Pferd des Bärwaldſchen Kaiſers war ein ſchwerer Karren
aul, ohne ausgeſprochene Raſſe, im falſchen Schritt ſchreitend, mit
chwerem, gemeinen Kopf und übermäßig dickem Halſe, ein Pferd,

wie es nie zum Reitdienſt verwendbar iſt, am allerwenigſten f ür
einen Kaiſer. Der Rumpf iſt zu kurz, deshalb wirkt es hochbeinig,
auch ſind die Röhrbeine gegen die Vorarme zu lang. Das Pferd
zeigt den kavalleriſtiſch ſchweren Fehler des ſich Ueberzäumens, wobei
es zum Ueberfluß auch noch den Kopf nach rechts ſtellt. In Folge
deſſen hat auch die Fauſt des Reiters die für einen ſolchen ganz un-
erhörte Stellung nahe der linken Hüfte erhalten. Auch der ſchlechteſte
Reiter weiß, daß die Fauſt vor die Mitte des Leibes über den Sattel
knopf gehört, und der hochſelige Herr war ein viel zu guter Soldat,
als daß er ſeine Reiterfauſt jemals in eine ſolche reglements-
widrige Poſe gebracht haben würde. Die Bewegung des rechten
Hinterſchenkels iſt kraftlos und deutet auf Lahmheit (ein Fehler, der

ch auch an dem Calandrelliſchen Pferde Friedrich Wilhelms des
ierten vor der Nationalgalerie vorfindet). Dieſes Pferd ſcheint mir

das unglaublichſte von allen zu ſein, denn er verſucht nicht einmal,
edel zu erſcheinen, und Karrengäule ſind doch keine Reitpferde für
Herrſcher. Kaum günſtiger kann ich das Pferd des Pfuhlſchen
Kaiſers beurtheilen das von der Wucht des Reiters erdrückt wird,
gar keinen Charakter zeigt und eine mir unverſtändliche Gangart
ausführt. Die Vorarme ſind zu kurz, der Kopf wirkt, von vorn ge
ſehen, in der Breite der Stirn wie der eines Bullen, der Hals iſt zu
kurz und zu ſchwer.

Die gleiche unverſtändliche Gangart zeigt auch das Pferd des
Eberlein'ſchen Pferdes beide haben den ſeitlich geſtellten Kopf, der
ausnahmsweiſe beim Stehen, beim Reiten jedoch nur in leichter An
deutung, beim Galopp auf rund einer einſeitigen Zügelverkürzung
vorkommt, bei dieſer vielleicht „tänzelnden“ Stellung aber eben ſo
fehlerhaft iſt wie dieſe ſelbſt. Das Pferd iſt edler und präziſirter in
ſeinen Formen als das Pfuhl'ſche, doch läßt die ungeheuere, gerade
bei einem Reitpferde fehlerhafte Ganaſche den Kopf zu kurz und
und maſſig erſcheinen. Die Haltung des Reiters, ſeine Zügelführung
ſind gut. Möchten ſich die Künſtler doch endgiltig von dieſer gar
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wie man die Wahrung der nationalen Ehre mit der Samoa-
ſag in Verbindung bringen könne; es bezeichnet die Be
trebungen Derjenigen, welche die wohlbegründeten deutſchen

Anſprüche auf Samoa geltend machen, als „Tintenfiſchmanöver
anmaßlicher Alleinpächter des nationalen Ehrbewußtſeins.“ Ob
nach einer ſolchen Probe patriotiſchen Empfindens Graf
ſeine Behauptung noch aufrecht erhalten r daß heute
ganz Deutſchland national ſei, daß national zu ſein heute nicht

u Kennzeichen einer Partei ſei?Wie dem auch ſein mag, wenn man bedenkt, daß wir in den
letzten Jahren auf dem Gebiete der auswärtigen Politik eine
Reihe von Mißerfolgen und Niederlagen, Bekundungen vonNachgiebigkeit und Schwäche, äuſg perten haben, ſo muß es

doch immerhin als ein Vorgang von ſymptomatiſcher Be
deutung bezeichnet werden, wenn unſer Kaiſer die an ſich ja
nur unbedeutende Samoagfrage benutzt, um in unzweideutiger
Weiſe zu erkennen zu geben, daß er nicht gewillt iſt, unſere
nationale Ehre fernerhin nach irgend einer Richtung hin dis
kreditiren zu laſſen. Beſonders unſere Kolonialpolitik hat bis
her, von dem HelgolandSanſibarVertrage an bis zu dem
Kamerunabkommen und der Preisgabe Ugandas, das Gepräge
berirhe Zugeſtändniſſe und mangelnder Vertretung der

eimiſchen Jntereſſen getragen. Ein kräftiger nationaler Jm
puls, um eine neue Aera unſerer kolonialen Politik an
zubahnen, iſt von dem gegenwärtigen verantwortlichen Leiter
ünſeres Reiches aus deſſen eigener Initiative ſchwerlich zu er
warten. Die energiſche Art aber, wie Kaiſer Wilhelm

erſönlich einzugreifen beliebt, läßt die Hoffnung rege werden,
aß ein Aufſchwung auf kolonigalem Gebiete in Ausſicht
teht. Der Generalreichskanzler würde ſich in eine recht miß-
iche Lage begeben, wenn er anch in der Samoafrage die

deutſchen Intereſſen nicht mit demjenigen Nachdrucke und Erfolge
zu vertreten verſtände, welche die öffentliche Meinung, an deren
Spitze diesmal der Kaiſer ſteht, erwartet. Es handelt ſich hier
bei in erſter Linie nicht ſowohl um die Geltendmachung ſchwer
d materieller Jntereſſen, als um die Wahrung idealer

mehr ein

Geſichtspunkte, deren erneute Vernachläſſigung im vorliegenden
alle den noch gebliebenen Reſt von opferwilliger Hingabe und
eudiger Antheilnahme an der deutſchen Kolonialpolitik gänz-

ich zu nichte zu machen droht. Es bedarf in den bevorſtehenden
internationalen Verhandlungen über eine neue Regelung der
da de eines entſchloſſenen Auftretens ſeitens der Ver-
treter des Deutſchen Reiches, um die erworbenen Rechte
Deutſchlands im vollen Umfange aufrecht zu erhalten und
unſere nationalen Jntereſſen mit Erfolg zu verfechten. Unſere
Stellung nach außen hängt durchaus nicht, wie Graf v. Caprivi
meinte, vom „Vertrauen“ ab, das er im Ausland genießt,
ſondern einzig und allein von der Kraft, die wir zeigen.

Der Finanzdebatte zweiter Tag.
fr. Berlin, den 6. Mai.

Am Sonnabend ſind, wie nicht anders zu erwarten ſtand,
die Sattler'ſchen Reſolutionen gegen die Stimmen der Frei-
ſinnigen und des Centrums angenommen. Wenn ſchon die
Rede des Centrumsabgeordneten Dr. Bachem weniger durch eine
ſachliche Abwägung der Gründe für und wieder als durch
parteitaktiſche Tendenzen erklärt war, und wenn dieſe Partei
taktik des Centrums immer der hinausging, die anfangs mit
großer Lebhaftigkeit betheuerte Ueberzeugung ſchließlich ſo theuer
wie möglich zu verkaufen, um irgend einen Vortheil in ultra
montanem Sinne herauszuwirthſchaften, ſo zeigte die Haltung
des Centrums bei der Abſtimmung über die beiden erſten
Reſolutionen, daß auch aus der Haltung der katholiſchen Partei
im wer Abgeordnetenhauſe ein ſicherer Schluß auf die
Stellung des Centrums für die Zukunft nicht zu ziehen iſt und
darum wohnt der Weiſſagung des Finanzminiſters, daß über
kurz oder lang doch die Reichsſteuerreform durchgeſetzt werden
würde, über der inneren Berechtigung hinaus eine große Wahr-
ſcheinlichkeit inne.

Es ſprachen am Sonnabend noch die Herren Rickert und
Rintelen gegen, die Herren Enneccerus und Graf LimburgStirum

noch einmal der Finanzminiſter Miquel für die Reſolutionen.
ine Reihe großer Geſichtspunkte rollte namentlich der konſervativeRedner a und brachte damit eine wohlthuende Abwechſelung

in die Diskuſſion, die die Schlagworte „direkte Steuern“ und
„indirekte Steuern“ mit großer Beharrlichkeit gegen einander
ausſpielte. Es ſprach ſich mit Nachdruck gegen eine Quotiſi-
rung der Steuern aus, weil dadurch das Recht der Krone zur
Erhebung der Abgaben in Frage z würde. Selbſt Herr
Dr. Miquel hatte eingeräumt, daß hier eine Quotiſirung un-
bedenklich erſcheinen würde, wofern wir eine feſte obligatoriſche

r hätten.Stirum führte das Problem auf die Frage des Budgetrechts
zurück: „Müßte man“, ſo fagte der Wortführer der Konfer
vativen, „einmal was wir vorläufig total von uns
ablehnen zu der Nothwendigkeit kommen, die direkte Steuerzu
erhöhen, dann könnte das doch nur durch Geſetze ad hoe ge
ſchehen, aber nicht im Wege der Etatsberathung.“ Mit ſchnei-
dender Schärfe verurtheilte er das von Herrn Richter an
geprieſene Reichstagswahlſyſtem, das es dahin gebracht, daß
alle großen Städte des deutſchen Reichs durch Sozialdemokraten
vertreten ſind. Er legte eine kraſſe Ungerechtigkeit bloß, welche
der Artikel 35 der Reichsverfaſſung für Norddeutſchland birgt,
indem Preußen nicht in der Lage iſt, die Beſteuerung von Bier
und Branntwein autonom in die Hand zu nehmen. Daß der un
eſunde Zuſtand, der durch die Trennung der oberſten
eichs- und Landesbehörde geſchaffen, auch in der Frage

der Finanzpolitik zum Ausdruck gelangt, deutete Graf
LimburgStirum nur an einer Anreguug in dieſem Sinne
enthalten ſich die Konſervativen mit Recht, weil dieſelbe einen
Uebergriff in die Prärogative der Krone bedeuten würde.

Die oppoſitionellen Redner mögen immer ſpöttiſch darauf
verweiſen, daß der Reichstag ſich um die Anregungen des
preußiſchen Landtages dem übrigens inzwiſchen der bayeriſche
an die Seite getreten iſt nicht im mindeſten kümmern werde.
Die Entſcheidung wird doch bei der Klaſſe liegen, deren Ver
tretung in den Kammern der Einzelſtaaten ſitzt. Die Ma-
jorität im Reichstag iſt in. der That nur dadurch
geſchaffen, daß die Auserwählten derjenigen Leute mitzählen,
welche die Grundlagen des heutigen Staatsweſens überhaupt
negiren die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten ſind
doch zum überwältigenden Theil aus den Stimmen ſolcher
Wähler hervorgegangen deren Einkommen unter 900 Mark
beträgt. Wenn nun die Einzelſtaaten die Bedürfniſſe des
Reiches decken ſollen, ſo wird ſich das keinesfalls anders machen
laſſen als daß auch die zur Zeit ſteuerfreien Einkommen zu
den Laſten herangezogen werden ob demgegenüber die Be
ſteuerung von Tabak und Wein nicht ſozialpolitiſch klüger iſt,
das mögen die Jnhaber der Majorität im Reichstage mit ihren
Auftraggebern in den Volksverſammlungen ermitteln.

Herr Rickert, der Mann, der das Nachſchlagen in alten
Reden liebt, wird es verzeihen, wenn auch wir auf vergangene
Zeiten zurückgreifen. Durch das denkwürdige Schreiben vom
15. Dezember 1878 hatte Fürſt Bismarck beim Bundesrath
ſeine Anträge auf Zollreform und Steuerreform geſtellt. Er
hatte ſchon früher die Matrikularbeiträge für einen bloßen
Nothbehelf erklärt es ſei des Reiches unwürdig, an alle
Einzelthüren zu klopfen, um Beiträge zu ſammeln, das Reich
müſſe vielmehr der freiwillige Verſorger der Einzelſtaaten ſein.
„Die Matrikularbeiträge zu vermindern, iſt meines Er-
achtens Aufgabe einer wohlerwogenen Reichspolitik.“ Für
ihn ſtand die Vermehrung der indirekten Abgaben zum
Zwecke der Verminderung der direkten Steuerlaſt unter den
finanziellen Aufgaben obenan, und diejenigen Politiker, welche
ihm daraus ein Verleugnen früherer Grundſätze zum Vorwurf
machen, vergeſſen, daß als der S 11 des Frankfurter
Friedens, die Meiſtbegünſtigung Frankreichs betreffend, zur
Berathung ſtand, er dem franzöſiſchen Unterhändler, dem
Schutzzöllner Ponyer- Quartier erwiderte: „Jawohl, ich bin zur
Zeit Freihändler Jch will damit nicht geſagt haben, daß
ich für alle Zeit auf meinem jetzigen Standpunkt beharren
werde: es handelt ſich darum, ob es ſich für Deutſchland bewährt.“
Nun, Fürſt Bismarck haterkannt, daß ſich der Standpunkt nicht be
währte und der Schutz der nationalen Arbeitzuſammen mit der Roth-
wendigkeit einer Zollreform hat ihm 1879 die Wandlung der
bis dahin beliebten Wirthſchaftspolitik diktirt. Herr Dr. Miquel
iſt der Fortſetzer der zu jener Zeit inaugurirten Finanzpolitik,
die er freilich nur auf das Gebiet der Steuerreform erſtrecken
kann, da ihm durch die Handelsverträge des Grafen Caprivi
die andere Seite verſchloſſen iſt. Was Wunder, die Herren
Richter und Bachem wiederum in der Oppoſition zu finden
was Wunder auch, daß Herr Dr. Miquel nicht in
die Vertheidigung des leitenden Generals einſtimmen
kann, die ja auch Graf Eulenburg für eine Samariterpflicht
erachtet. Aber die Zukunft wird den Bismarck'ſchen Finanz-
ideen, die Miniſter Miquel aufgenommen, Recht geben und
wenn die verſchiedene Stellung des Grafen Eulenburg und des
Dr. Miquel zu der Perſönlichkeit des Reichskanzlers zu
Zweifeln am Erfolg Veranlaſſung geben ſollte, ſo ſei an die
Frage erinnert, die Bismarck in einem Schreiben aus Varzin
am 21. Dezember 1877 ſtellte und die da mit leicht zu er-
gänzender Antwort lautete: hat denn nicht ein
reußiſcher Finanzminiſter an ſich mehr Ein-Fuß als ein Miniſterpräſident?“

nichts bedeutenden und daher nur unſchön wirkenden Stellung los- haben ſich nämlich zuſammnngethan, um für ihre Lebenshaltung
machen!

Auch des Kleinſchen Kaiſers, deſſen Zurückweiſung von der Aus-
tellung ſo viel Staub aufgewirbelt hat, will ich gedenken. Iſt die

bweiſung des Pferdes wegen erfolgt, ſo muß ich ſagen, daß dieſes
n ſeinem Körperbau beſſer iſt als die eben beſprochenen, die
Beine allerdings weiſen in Stellung und Modellirung viele Fehler
auf. Das Pferd ſteht, und das könnte Sympathie erwecken; leider
aber ſteht es falſch, unmöglich, denn es ſteht bergan und müßte mit
den vorgeſtellten Beinen hintenüber ſchlagen. Das Pferd muß zuerſteinmal ſeuſrecht mit den Vorderbeinen zum Boden ſtehen, dann ſind

dieſe zu lang, ſchlecht eingeſchient, rückbiegig und zu ſteil, die Hinter
beine zu kurz gefeſſel- und mit Bockhufen verſehen. Der links ge
drehte, übrigens edle Kopf draucht bei dem ſtehenden Pferde nicht
durchaus als Fehler angeſehen zu werden.

Der Zweck dieſer Betrachtung war der, zu beweiſen, daß die
Darſtellung des Pferdes im Allgemeinen noch ziemlich mangelhaft
iſt, daß es eines weit eingehenderen Studiums bedarf, als die Herren

ünſtler, bauend auf ihr Können und ihre Schaffenskraft in der
Technik der Wiedergabe, für gewöhnlich anzunehmen pflegen, daß ſie
detaillirtere Kenntniſſe erfordert, die gegebenen Falls von einem
hippologiſchen Fachmann zu erfragen wären. Ich habe durch meine
unparteiſche, auf dieſer Wiſſenſchaft beruhende und daher logiſche
Kritik vom Standpunkt des Fachmannes aus Niemand verletzen
wollen, würde mich aber unendlich freuen, wenn dadurch die Künſtler
ſelbſt auf Studien gelenkt würden, die ihnen bisher unbekannt waren
9der ferner gelegen haben. (Die Zukunft.)

Kleines Fſeuilleton.
Der Wind im Dienſte der Polizei. Aus Rom wird ge-

chrieben Der heftige Wind, der ſeit 2 Tagen hier wüthet, hat der
olizei einen wichtigen Dienſt geleiſtet. ing da ein eleganter be
biger Herr über die Piazza Colonna. Ein Windſtoß jagt ihm den
ut vom Kopfe, aber nicht nur den Hut, ſondern auch die blonde
errücke. Ein Carabiniere erkennt in Folge deſſen in dem Manne

einen dachte Einbrecher, verhaftet ihn und ſteckt 3000 Lire
Prämie ein. Jedenfalls ein Windſtoß, der ſich rentirt hat.

Der Streik der Ammen. Ein merkwürdiger Streik droht in
Wien auszubrechen. Die Ammen in der Kaiſerſtadt an der Donau

folgende Zugeſtändniſſe zu erſtreiten: 1) Der Minimallohn einer
Amme beträgt monatlich 15 Gulden. 2) Jede nicht in den Be
reich des eigentlichen Ammendienſtes fallende Hausarbeit kann von
der Amme zurückgewieſen werden. 3) Das Austrittsgeld oder die
nach Abſolvirung des Dienſtes der Amme gebührende „Ausſtattung“
muß den Mindeſtwerth von 30 Gulden repräſentiren. 4) Die
Amme darf nur als „Amme“ und nicht, wie es in Wien Sitte iſt,
als „Dienſtmädchen polizeilich gemeldet werden.“ Sollten ihnen
dieſe Forderungen nicht zugeſtanden werden, ſo wollen die Ammen
in den Streik eintreten. Am Ende wird man nächſtens noch von
einem Streik der Säuglinge zu hören bekommen.

Von der gen Fürſtin Pauline Metternich wird ein
neues Boumot erzählt. Jm iener Prater begegnete ihr Fürſt
Soundſo und fragt, wie es Durchlaucht gehe. „So, ſo,“ ſagt die
ehemalige Freundin der Kaiſerin Eugenie, „wie es einer alten Frau
eben geht.“ „Alte Frau!“ proteſtirte jener lächelnd, „aber Durch-
laucht ſind ja gar nicht alt!“ „Na, mit fünfzig Jahren
„Fünfzig Jahre, das iſt ja gar kein Alter!“ „Wie man's nimmt“,
erwidert die Fürſtin, „für eine Kathedrale iſt es wenig, für ein
Frauenzimmer iſt es ganz reſpektabel

Aus dem Ofizierkaſino. „Was iſt der Gipfel der Eleganz
fragt Lieutenant der beim Regiment in der Beziehung ton
angebend iſt. Alles räth hin und her, Lieutenant X ſchüttelt nur
immer mitleidig den Kopf. Endlich giebt er auf ſtürmiſches Ver
langen ſelbſt die Löſung: „Der Gipfel der Eleganz iſt, wenn ſich
Jemand jetzt einen funkelnagelneuen ſchwarzen Paletot erſter Güte
bauen läßt Allgemeine Zuſtimmung.

Abeutener eines Goldgräbers. Aus Kopenhagen ſchreibt
man Ein däniſcher Goldgräber Namens Oliaf Jenſen, deſſen
Leben ein ganzer Roman iſt, kehrte vor einigen Tagen nach Kopen
hagen zurück. Jm Jahre 1862 reiſte er nach Auſtralien,
wo er ſiebzehn Jahre in Den Minen arbeitete
Durch Fleiß und Sparſamkeit ſammelte er ſich eine kleine
Summe und reiſte nach Port Darwin am Fluſſe Pinecreck,
um für ſich ſelbſt zu arbeiten. Er fand hier eine reiche Mine, die
er bearbeiten ließ, und nach Verlauf von zehn Jahre hatte er ein
Vermögen von 8 Millionen Kronen geſammelt. Er verliebte ſich
dann raſend in eine Schauſpielerin, die nach Port Darwin mit
einer Geſellſchaft kam. Sie war die Tochter eines engliſchen Majors
und der reiche Goldgräber verheirathete ſich mit ihr. Von jetzt an

VOce a e Grafen Limburg Deutſches Reich.
Die Verlobung der Prinzeſſin Alix von Heſſen

mit dem Großfürſt-Thronfolger von Rußland B3t. wie die
„Berl. Neueſt. Nachr.“ mittheilen, erſt ſtattfinden können, nachdem aus der Formel, welcher ſich die Prinzeſſin beim kieber
tritt zur griechiſchen Kirche bedienen muß, die Worte n
worden ſeien, daß an evangeliſcher Glaube Unglaube
ſei. Vor der Verlobung ſoll die Prinzeſſin mehrere Stunden
mit dem Großfürſten-Thronfolger die Punkte des Glaubens
wechſels beſprochen haben.

Die ReichsſchuldenCommiſſion hat dem Bundes
rath ihren Bericht abgeſtattet, welcher in die üb
lichen vier Theile W die Verwaltung des Schulden-
weſens, Aufſicht über die Verwaltung des Reichs Invaliden
fonds und des Reichstagsgebäudefonds, den ReichsKriegsſchatz
und die Banknoten. Die Vorgänge auf dem Gebiete der
Reichsſchulden Tr des Etatsjahres 1892,93 ſind bekannt.
Der Beſtand des ReichsJnvalidenfonds r
1892/93 464 914 625,17 Mk., der des Reichstagsgebäude
fonds 9956 964,40 Mk. Ende März 1894 belief ſo der
Beſtand des Jnvalidenfonds auf rund 463 Millionen, der des
Reichstagsgebäudefonds auf 2,9 Millionen. Bezüglich des
Reich s- We ſind Aenderungen nicht eingetreten.
An Banknoten befanden ſich am 14. April d. J. in den
Kaſſen der Reichsbank und ihrer Zweiganſtalten ſowie im Um
lauf 1871 872 000- Mk.

Die Begeiſterung für den Freihandel ſcheint im
deutſchen Vaterlande nicht gerade auf dem Siedepunkte zu er
Es beſteht bekanntlich ein „Verein zur Förderung der
Handelsfreiheit“, welcher über 1000 Mitglieder und
unter dieſen allein 24 Handelskammern aus allen Theilen des
Reiches umfaßt. Der Verein hat durch ſeine „Freihandels-
korreſpondenz“ Einfluß auf weitere Kreiſe zu gewinnen und die
vertragsfreundliche Politik der Reichsregierung zu unterſtützen
geſucht. Ebenſo bekämpft er die Doppelwährung und die
agrariſchen Forderungen. Der Verein muß nun entweder
ſeiner Erfolge unter der jetzigen Regierung ſehr ſicher ſein oder

es ſteht ſehr traurig um ſeine Sache. Denn als er am
1. Mai im Reichstagsgebäude ſeine 15. Jahresverſammlung
abhielt, war außer dem Vorſitzenden, dem Abg. Ludwig Bam-
berger, und dem Abg. Dr. Barth ein einziges Mitglied
erſchienen. Die Herren konnten dann doch wenigſtens „Schaf
kopp“ ſpielen.

Abg. Dr. Lieber hatte am 31. Januar in einem Brief
an den Hauptvorſtand des katholiſchen Lehrervereins
im Regierungsbezirk Wiesbaden geſchrieben, daß
er „ſich jede an ihn gerichtete Kritik ſeiner Thätigkeit als Ab
geordneter, ſei es im Parlamente, ſei es in dem Verkehr mit
Wählern, von Seiten des Vorſtandes ſo höflich wie beſtimmt
verbitten müſſe, wie er denn die vorliegende Kritik hiermit aufs
Unzweideutigſte zurückweiſe und jedes Eingehen darauf grund
ſätzlich ablehne.“ Es handelt ſich um die Stellung Dr. Liebers
zur Gehaltsfrage u. ſ. w. der katholiſchen Lehrer. Die
„Kölniſche Volkszeitung“ bemerkt dazu, daß Abg. Lieber den
obigen Brief nicht im Namen des Centrums, ſondern lediglich
im eigenen Namen geſchrieben hat, es alſo durchaus willkürlich
iſt, aus dieſem Anlaß von der Stellung „des Centrums“ zu
den Lehrern zu reden. Die Lieber'ſche „Führerſchaft“ iſt jeden
falls die merkwürdigſte, die uns im parlamentariſchen Leben
jemals vorgekommen iſt. Kaum iſt über die unglückliche
Geſchichte, die Dr. Lieber ſich und dem Centrum durch ſeinen
famoſen Brief an ſeinen lieben Freund Thomas eingebracht hat,
ein klein wenig Gras gewachſen, und ſchon wieder muß der
frühere Verkäufer lieblicher Wunderthees ſich ein ſcharfes
Desaveu ſeitens eines hervorragenden Organs ſeiner Partei
aufbrummen laſſen.

Böttchergeſellenſtreik in Berlin. Wie ſchon erwähnt, haben
18 Berliner Brauereien diejenigen ihrer Böttchergeſellen, welche am
1. Mai gefeiert haben, bis Montag von der Arbeit ausgeſchloſſen,
anſtatt dieſelben einfach und für immer zu entlaſſen. Für dieſes
ſchwächliche Verhalten ſollen die Brauereien exemplariſch beſtraft
werden. Die „Generalſtreikkommiſſion“, d. i. der Generalſtab der
Bebel-Singer-Liebknecht, hat beſchloſſen, einen neuen Lohntarif den
Brauereien zu überreichen und bei Nichtannahme desſelben den all
gemeinen Streik zu proklamiren. Es wäre dem Uebermuthe der So-
zialdemokraten gegenüber endlich dringend geboten, weniger die Rück
ſicht auf Dividenden und Tantiemen als vielmehr das allgemeine
ſtaatliche und wirthſchaftspolitiſche Intereſſe obwalten zu laſſen. An
ſtatt mit der Streikekommiſſion in Verhandlungen einzutreten, ſollten
die vom Strike bedrohten Brauereien und Faßfabriken ſich zuſammen
thun, allen der „Generalſtreikkommiſſion“ untergebenen Geſellen ſo
fort kündigen und unter Ausſchreibung eines den hieſigen Verhält
niſſen entſprechenden Minimal-Wochenlohnes ſich Zuzug von aus
wärts verſchaffen. Freilich gehört zu ſolchem Vorgehen der feſte Ent
ſchluß, den Kampf gegen die Sozialdemokratie bis zur letzten Konſe
quenz durchzuführen und last but not least; dieſelbe Opfer

dachte er nur daran, die koſtſpieligen Launen ſeiner Frau zu
digen, und er hatte keine Luſt mehr zu ſeiner Arbeit. Ein Kon
ſortium in London bot ihm 40 000 Pfund für ſeine Mine, er ſchlug
aber das Anerbieten aus und reiſte mit ſeiner jungen Frau zu
einem kurzen Beſuche nach Kopenhagen. Als das Paar auf der
Rückreiſe nach Sydney kam, erklärte die Frau, ſie werde nicht weiter
reiſen es ſei ihr zu heiß in Port Darwin und ſie wolle in Sydney
bleiben. Der Mann konnte ſie nicht bewegen, ihren Entſchluß zu
ändern, er gab ihr dann 5000 Pfd. Sterling, um ſich einzurichten,
und kehrte allein nach Port Darwin zurück. Er konnte jedoch die
Trennung von der geliebten Frau nicht aushalten, und um ſeinen
Schmerz zu betäuben, fing er zu trinken an. Eines Tages erfuhr
er, ſeine Frau habe Sydney verlaſſen und ſei verſchwunden. Er be
reiſte ganz Auſtralien und Amerika, um ſie zu finden, jedoch ver
a In ſeiner Verzweiflung verkaufte er die Mine für 28 000

fund und verſiel mehr und mehr dem Trunke. Zuletzt wurde er
wegen Geiſtesſtörung in ein Spital gebracht. Als er geheilt war,
rieth ihm ſein Anwalt, nach Dänemark zurückzukehren. Dieſem Rathe
folgte er, und jetzt iſt der frühere Millionär und Goldgräber mit
den Reſten ſeines Vermögens als ein einſamer an Leib und Seele
gebrochener Mann in ſeine Heimath zurückgekehrt.

Die XX. Maſtvieh Ausſtellung in Berlin findet am 9. und
10. Mai auf dem hieſigen Centralviebhof ſtatt. Es ſind hierzu von
142 Ausſtellern 560 Stück Rindvieh, 107 Looſe Schafe und 71 Looſe
Schweine, zuſammen 1054 Thiere angemeldet worden. Die Schau
zeigt ſomit einen Aufſchwung r die der letzten Jahre. 1893
wurden von 119 Ausſtellern 892 Thiere, 1892 von 80 Ausſtellern
nur 697 Thiere ausgeſtellt.

Ein blutiges Drama hat ſich am Sonnabend in Charlotten
burg abgeſpielt. Daſelbſt feuerte in der Wohnung ihrer Eltern der
Selterwaſſerfabrikant Richard Tſcheuchner einen Schuß auf ſeine
Braut, Erna Krauſe, Tochter eines Schuhmachermeiſters ab und dann
auf ſich ſelbſt. Das Mädchen iſt nur leicht verletzt, er ſelbſt ſehr
ſchwer. Es ſcheint, daß das Geſchäft ſchlecht der Gerichtsvoll
zieher ſchon Siegel angelegt hatte und er das Mädchen tödten wollte,
weil er ſie bei der Ausführung des von ihm geplanten Selbſtmordes
nicht zurücklaſſen wollte. Das Mädchen ſtellt die Sache wohl
mit Rückſicht auf den Bräutigam anders dar. Der Schuß auf
ſie ſei aus Unvorfſichtigkeit losgegangen und Tſcheuchner habe dann
auf ſich ſelbſt geſchoſſen, weil er gemeint hatte, ſie ſei todt. Der Ver
wundete iſt noch nicht vernehmungsfähig.
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willigkeit wie ſie den ſozialdemokratiſchen Bluk-
ſaugern von der Arbeiterſchaft entgegengebracht wird.

Wie der „Berl. Börſ. Ztg.“ geſchrieben wird, herrſcht
m Auswärtigen Amt eine ungewöhnlich feſte Stimmung be
treffs der Angelegenheit auf Samoa. Mit dem Reichs
MarineAmt iſt die Abrede getroffen, daß t einige deutſche
Kriegsſchiffe ausgerüſtet werden, um noch rechten 4e
vor Samoa zu erſcheinen und alle übertriebene Lüſternheit
Dritter nach dem Alleinbeſitz der Jnſelgruppe auf den wünſchens-
werthen Kühlezuſtand herunterzubringen. Jm ReichsMarine-
en ren die erforderlichen Vorbereitungen mit allem Eifer
etrieben.

Ausland.
Jtalien. Wie gemeldet, hat der große Prozeß in

Sachen der Banca Romana in Rom am Mittwoch be
onnen. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet an Einzel-enden erſten Verhandlungstage und von den Gegenſtänden

er Klage:
Die beiden Hauptangeklagten, Tanlongo und Lazzaroni, er

freuen ſich trotz ſiebzehnmonatlicher Haft und hohen Alters ſie
haben beide das ſiebzigſte Jahr überſchritten einer beneidenswerthen
Geſundheit und blühenden Ausſehens. Ruhig blicken die zwei vor
kurzem noch einflußreichſten Männer Roms in den leeren Saal.
Tanlongo fährt ab und zu mit der Hand über die Stirne, ſieht
eine Weile vor ſich hin und ſchöpft dann gewöhnlich aus einer
eben r eine mächtige Priſe. Die Namen der ausgeloſten

eſchworenen haben ſeltſamerweiſe durchwegs einen klerikalen Klang,
und es fehlen darunter auch perſönliche Freunde Tanlongos nicht.
Die Verurtheilung der Angeklagten aus politiſcher Voreingenom
menheit iſt alſo ganz und gar ausgeſchloſſen. Um 2 Uhr Nach-
mittags wird mit der Verleſung der Anklageſchrift begonnen; ſie
dauert vier Stunden. Die h iſt eigentlich nur eine
Wiederholung des vielgenannten Berichtes des Stadtrathes Mar-
tuscelli über das Ergebniß der bei der Banca Romana vorgenom-
menen Unterſuchung. Tanlongo und Lazzaroni ſind des Unter-
ſchleifes von 23 500 595 Lire und der mißbräuchlichen Erhöhung
des Umlaufes im Betrage von 60 Mill. Lire angeklagt. Sowohl
der Unterſchleif als der mißbräuchliche Umlauf wurden, der erſte
durch paſſive, der zweite durch aktive Contocorrentoperationen, ver
deckt, welche vom erſten bis letzten Centeſimo gefälſcht waren.
Weiter ſtellte die Anklage feſt, daß Tanlongo und Lazzaroni von
einem engliſchen Hauſe falſche Zettel im Werthe von 41 Millionen
drucken ließen, um ſie in Umlauf zu ſetzen, während die ihnen nach
Zahl und Serie entſprechenden und zur Auswechslung der abge-
nützten beſtimmten Originalzettel in der Reſervekaſſe verbleiben
ollten, um den Bankinſpektor zu täuſchen. Nur 41 dieſer Zettel

im Werthe von 41000 Lire gelangten zur Ausgabe, da die Be
amten der Bank ſelbſt den Betrug entdeckten und verhinderten.
V die Mitangeklagten, Generaldirektor Monzilli und Bankinſpektor
Zammarano, lautet die Anklage auf Beſtechung und gefliſſentliche
Fälſchung der Amtsberichte der Bank. Monzilli ſoll dafür ein
Geſchenk von 56000, Zammarano von 18000 Lire erhalten haben.
Rechtsanwalt Bellucciſeſſa iſt der Hehlerei und der Vermittlung
zwiſchen Tanlongo und dem verſtorbenen Abgeordneten De Zerbi
bezichtigt, welcher für die angeblich der Banca Romana in der
Abgeordnetenkammer geleiſteten guten Dienſte eine halbe Million
erhielt. Den Bankbeamten Agazzi und Toccafondi wird die
Unterſchlagung von 97 000 und 27000 Lire zur Laſt gelegt.

Die Verhandlungen des Prozeſſes dürften zwei Monate in
Anſpruch nehmen. Die erſten Rechtsanwälte fungiren als Ver
theidiger der Angeklagten, unter ihnen der Vicepräſident der
Deputirtenkammer Villo und der ehemalige Juſtizminiſter Peſſina.
Die oben genannten drei Hauptangeklagten wurden, wie dem
„B. T.“ aus Rom berichtet wird, bei ihrem Eintritt in den
Gerichtsſaal auf das Lebhafteſte begrüßt. Man ſchüttelte ihnen
el and, als wären ſie die ehrenwertheſten Leute von der

elt.
[L„qcqcy

(Eingeſandt.)
Allerhand Ergötzliches!

Sehr geehrter Herr Redakteur! Geſtatten Sie mir, einen Noth-
ſchrei zu Jhnen dringen zu laſſen, dem im Jntereſſe der Allgemein-
heit durch Jhr Blatt Verbreitung zu geben, ich Sie höflichſt bitte.
Nichtsahnend hatte ich geſtern mit meiner Familie einen Ausflug
nach dem nahen Ammendorf gemacht, und gedachte des Abends
mit dem 29 Uhr Zug den gaſtfreundlichen Ort wieder zu verlaſſen.
Aber ſo leicht war das denn doch nicht, dafür ſorgten ſchon Perron
ſperre und das liebenswürdige Entgegenkommen der Bahnhofs-
beamten. Obwohl mindeſtens 300 Perſonen auf den Perron wollten,
hatte man es ſeitens des Stationsvorſtehers für nöthig gehalten,
jedenfalls im Intereſſe einer Drängelei nur eine der
beiden auf den abgeſperrten Theil des m wie er ja jetzt
heißt, zu führenden Thüren zu öffnen. An der offenſtehenden
Thür, es war ſelbſtverſtändlich die ſchmalere von beiden, ent
ſpannen ſich nun gar ergötzliche Szenen, ergötzlich wenigſtens für Den-
jenigen, der procul negotiis von weitem zuſehen konnte. Das Ge-
dränge war entſetzlich, denn nur ſehr tropfenweiſe konnte man auf den

erron gelangen, da die Langſamkeit des die Billets koupirendenBeamten höchſtens noch übertroffen wurde von der Gleichgiltigkeit

des Herrn Stationsvorſtehers, der ruhigen Gemüthes erklärte, „das
ginge eben nicht anders“. Meiner Anſicht nach ginge das ſehr wohl
anders einzurichten. Wir ſtehen doch nun einmal im Zeichen des
Verkehrs, wenn die Eiſenbahnverwaltung ſich auch bemüht, dieſe
Anſicht als eine irrige erſcheinen zu laſſen durch ihre mannigfachen
Experimente, die ſtatt fördernd auf den Verkehr einzuwirken, nur
dazu beitragen, Verſtimmung im Publikum hervorzurufen und die
Reiſeluſt ſchon im Keim zu erſticken. Wie lange noch und nach-
ſtehende Viſion dürfte zur Wirklichkeit geworden ſein

Der Reiſende (am Schalter): „Ein BVillet zweiter Klaſſe nach
Merſeburg“.
m Der 1. Schalterbeamte. „Haben ſie denn ſchon eine Schalter-
arte

Der Reiſende: „Nein, was ſoll ich denn damit
Der 1. Schalterbeamte. „Sie müſſen eine ſolche löſen wir

haben jetzt Schalterſperre für alle, die nicht mit beſonderem Zugangs-
billet ve 33 ſind. Bemühen ſie ſich an den Verkaufsautomaten“.

Der Reiſende (zum 1. Stationsbeamten): „Wo ſteht denn der
Verkaufsautomat für die Schalterkarten
g el Sialansbeamter „Zeigen ſie mir zuvörderſt ihr Flur-

illet!
Der Reiſende „Was iſt denn das
1. Stationsbeamter „Sie haben hier nicht zu fragen, ſondern

zu antworten Wie kommen Sie überhaupt hier herein
Der Reiſende: „Jch will verreiſen, nehmen Sie's nur nicht übell“
1. Stationsbeamter: „Und haben nicht einmal eine Eintrittskarte

zum Bahnhof! Das iſt ja nett! Gehen Sie ſofort wieder auf die
Straße un) kaufen Sie ſich draußen in der FlurkartenVerabreichungs
bude ein Eintritts-Billet.“

(Der Reiſende gehorcht der Anweiſung. Auf Grund der Flur-
karte wird ihm geſtattet, eine Schalterkarte zu löſen, worauf ihm dann
gegen Erlegung des üblichen Fahrpreiſes das Billet nach Düſſeldorf
eingehändigt wird.)

7 t2. Srationsbeamter (an der Treppe): „Bitte, mein Herr, das
Treppenbillet vorzuzeigen

Der Reiſende: „Ich habe hier eine Fahrkarte nach Düſſeldorf.
2. Stationsbeamter: „Damit kommen Sie nicht durch kaufen

Sie ſich drüben am Schalter Nr. 2 ein Treppenbillet.“
2. Schalterbeamter „Sie wünſchen ein Treppenbillet haben

Sie denn ſchon eine Schalterkarte
Der Reiſende: h hier
2. Schalterbeamter „Das iſt ja die Flurkarte!

Der Reiſende: „Pardon, ich habe mich vergriffen, hier iſt
meine Schalterkarte.“

2. Schalterbeamter: „Die iſt nur für Schalter Nr. 1 giltig; Sie
müſſen jetzt eine Schalterkarte Nr. 2 köſen. Der Verkaufsguitomat
befindet ſich in der Reſtauration.“

3. Stationsbeamter: „Wo wollen Sie hin?“
Der Reiſende: „Jn die Reſtauration!“
3. Stationsbeamter: „Da müſſen Sie eine Reſtaurationskarte

haben, ſonſt dürfen Sie nicht hinein.“
Der Reiſende: „Wo bekomm' ich denn die?“
3. Stationsbeamter: „Dort im Warteſaal!“
Der Reiſende: „Gut, dann laſſen Sie mich in den Warteſaal!“
3. Stationsbeamter: „Haben Sie denn eine Warteſaalkarte
Der Reiſende: „Nein, wo giebt's die?“
3. Stationsbeamter: „Jn der Reſtauration! Wollen Sie denn

warten oder wollen Sie ſpeiſen
Der Reiſende: „Keins von beiden; ich will an den Treppen-

kartenAutomaten.“
3. Stationsbeamter: „Ja, dann liegt der Fall ſehr ſchwierig.

Wir haben ſeit einiger Zeit die Saalſperre für alle Nichtreiſenden.“
Der Reiſende: „Jch will doch aber reiſen! Jch habe ja ſchon

ein Fahrkarte!“
3. Stationsbeamter: „Das iſt etwas anderes, dann gehen Sie

zum Stationsvorſteher und laſſen Sie ſich auf Jhre Fahrkarte einen
Wer aufdrucken. Dann kommen Sie wieder, und das

Leitere wird ſich finden.

2. Stationsbeamter: „Haben Sie jetzt endlich Jhre Treppenkarte?“
Der Reiſende: „Jawohl, ich habe auch zwei Schalterkarten,

geh lorte eine Warteſaalkarte, eine Reſtaurationskarte und eine
Fahrkarte.“

2. Stationsbeamter: „Und die Bahnſteigkarte?“
Der Reiſende „Die habe ich noch nicht.“
2. Stationsbeamter: „Hier nebenan iſt der Automat; koſtet

bloß zehn Pfennige. Beeilen Sie ſich aber der Zug fährt gleich ab.“
e

Kontrolleur (oben): „Jhre Karten, mein Herr! So, alles in
Ordnung, Sie können paſſiren.“

Der Reiſende: „Gott ſei Dank! Es iſt aber auch die höchſte
Zeit, nun ſchnell hinein in den Waggon:“

Schaffner (im Zuge) „Mein Herr, Jhre Platzkarte:“
Der Reiſende: „Hab' ich nicht die können Sie mir ja verkaufen,

hier ſind zwei Mark.“
Schaffner: „Ja, das war früher in den Harmonika-Zügen; dies

iſt aber der ſogenannte Pauken- und Trompetenzug, da müſſen Sie
ſich eine Platzkarte unten am Schalter Nr. 3 löſen.“

Kontrolleur „Wo wollen Sie hin, Schockſchwerebrett
Der Reiſende: „Laſſen Sie mich hinunter, ich habe vergeſſen,

mir eine Platzkarte zu löſen.“
Kontrolleur: „Sie inkommodiren die Menſchen aber gehörig

Sie dürfen den Bahnſteig nicht verlaſſen
Der Reiſende: „IJch muß, ich muß!“
Kontrolleur „Dann nehme ich Jhnen hier die Fahrkarte ab;

geben Sie her
(Der Reiſende löſt nunmehr eine neue Schalterkarte und eine

Platzkarte.)

n 52. Stationsbeamter (an der Treppe): „Wo kommen Sie denn
ſchon wieder her, Sie waren ja ſchon einmal oben
G Der Reiſende: „Laſſen Sie mich durch, ich habe die höchſte
File.

2. Stationsbeamter „Sie können die Leute förmlich verrückt
machen mit Jhrem Gelaufe! Zeigen Sie mal die Treppenkarte!
Die iſt ja ſchon durchlocht und gilt nicht mehr das kommt von
dieſem unßnnigen Hin und Hergerenne!“

(Neue Treppenkarte, neue Bahnſteigkarte endlich iſt der Reiſende

wieder im Coupee.) 8
c

Der Reiſende: „Schafſner, hier iſt die Platzkarte!“
Schaffner: „Und Jhre Fahrkarte
Der Reiſende: „Die hat mir ja der Kontrolleur abgenommen, als

ich den Bahnſteig verließ.“
Schaffner: „Ja, wie können Sie ſich denn überhaupt hereinſetzen,

wenn Sie gar kein Billet haben! Ich werde den Zugführer rufen.“
Der Zugführer: „Was fällt Jhnen denn ein, mein Herr, Sie

wollen wohl als blinder Paſſagier mitfahren ?2! Sofort verlaſſen Sie
den Wagen!“

(Der Reiſende muß wieder ausſteigen. Der Zug fährt ohne ihn
ab. Ein Protokoll wird aufgenommen. Der Reiſende (7) hat
ſechs Mark Strafe zu zahlen, weil er im Zuge ohne Fahrkarte be-
troffen worden iſt

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Mai 1894.
Etzeſchließnugen: Der Poſtaſſiſtent Ernſt Fiſcher, Magdeburger

ſtraße 6 und Hedwig Heinemann, Berlinerſtraße 17. Der Techniker
Heinrich Kielhorn, Meckelſtraße 12 und Martha Kirchberg, König
ſtraße 83. Der Drehorgelſpieler Auguſt Krickemeyer und Chriſtiane
Wieſel, Langeſtraße 21. Der Privatmann Max Gradehand, Dryander-
ſtraße 20 und Dorothee Hammer, Berlinerſtraße 31. Der Eiſendreher
Karl Fiſcher, Dieskau und Roſine Schwarz, Hagenſtraße 2. Der
Bureaugehilſe Albert Jäntſch, Oleariusſtraße 7 und Anna Meiſter,
Magdeburgerſtraße 18.

Aufgeboten: Der Schloſſer Otto Eggert, Blankenburg und
Klara Schmidt, Domplatz 5. Der Bergmann Otto Friedrich, Wolfe-
rode und Marie Helbig, Erdeborn. Der Arbeiter Richard Herrmann
und Emma Wernicke, Cönnern.

Geboren: Dem Tapezierer Alexander Arndt, Fleiſcherſtraße 23,
eine Tochter, Frieda Laura Roſa. Dem Tapezierer und Dekorateur
Friedrich Ehring, Landwehrſtraße 3, ein Sohn, Johannes Jakob
Karl. Dem Reſtaurateur Franz Pierſchky, Zwingerſtraße 32, eine
Tochter, Fanny Marie Franziska. Dem Kaufmann Otto Thetmann,
Gr. Brauhausſtraße 24, ein Sohn, Eugen Otto. Dem Lokomotiv
führer Albert Kriebiſch, Gr. Wallſtraße 42, ein Sohn, Paul Albert
Wilhelm. Dem Handarbeiter Otto Geilert, Hermannſtraße 37, ein
Sohn, Kurt. Dem Handarbeiter Paul Wollgandt, Liebenauerſtr. 158,
ein Sohn, Hermann Paul Willy. Dem Tiſchler Otto Fuchs, Tholuck
ſtraße 4, ein Sohn, Otto Georg. Dem Kupferſchmied Martin Proft,
Schwetſchkeſtraße 19, ein Sohn, Martin Albert. Dem Kupferſchmied
Karl Otto, Jakobſtraße 46, eine Tochter, Louiſe Martha. Dem
Fabrikarbeiter Martin Gumny, Ludwigſtraße 41, eine Tochter, Anna
Elſe. Dem Schuhmacher Julius Laws, Albrechtſtraße 13, ein Sohn,
Paul Kurt. Dem Bäcker Hermann Reinel, Langeſtraße 29, eine
Tochter, Emma Wilhelmine Friederike. Dem Kaufmann Otto Müller,
Brüderſtraße 7, eine Tochter, Emilie Emmy Ella. 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Die Wittwe Johanne Wendenburg geb. Lodderſtedt,
59 Jahre, Hagenſtraße I. Des Schmied Konrad Uthoff Tochter,
todtgeb., Geiſtſtraße 5. Der Dienſtmann Friedrich Oyen, 50 Jahre,
Lilienſtraße 12. Hedwig Gebhardt, 17 Jahre, Taubenſtraße 1. Des
Handarbeiter Franz Hering Tochter, Martha Frieda, 3 Monate,
An der Schwemme 5.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Valerie von Lindheim mit Hrn. Hauptmann

Heinrich Ritter von StraußElislago (Wien). Verw. Fr. Anni
von Bonin, geb. v. Flemming, mit Hrn. Lieut. Willy von Wunſch
(Gellen). Freiin Sophie von Maercken zu Geerath mit Hrn. Forſt
Aſſeſſor Eberhard von Groote (Godesberg a.

n Hr. Geſandſchafts-Sekretär Kuno von Portatius
mit Frl. Marie Tielſch (Waldenburg i. Schl.). Hr. Eberhard von
ZitzewitzGroßGanſen mit Frl. Luiſe von Neumann (Weedern).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor von Gersdorff (Pfarr-
us Stotterlingen bei Oſterwieck a. H.). Hrn. Geh. Regierungs
ath von Chappuis. Hrn. Bruno von Plüskow (Karolinenthal).
Hrn. KreisPhyſikus Dr. Meyen (Muskau O.-L.) Hrn. Major

von Hugo (Stettin). Hrn. Rittergutsbeſitzer Guſtav Stkeinbrialte bei Ströbel). Ei gutsbeſitzer Guſtav Steinbrichine Tochter: Hrn. Profeſſor Dr. GaHeidelberg). d Weh ßGeſtorben Hr. Kammerherr, Major a. D. Georg von War
burg (Berlin). Stiftsdame Frl. Alwine von Hohberg (Schmiede
berg, Schleſ.). Fr. Hauptmann Clara von Scharfenort, geb. von
Goſtowski (Berlin).

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirkh

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

z

Wohlthätigkeit.
Funfzig Mark ſind von dem Frauenchor „Deutſches Lied“ in

Folge der Wohlthätigkeits-Soirée am 19. April d. J. von der Vor
ſteherin Fräulein Leiſt der Bewahranſtalt des Neumarkts über
geben, wofür herzlich Dank geſagt wird.

Halle a. S., den 5. Mai 1894.
Der Vorſtand.

D. H. Hormann, Paſtor.
W

Familien- Nachrichten.

z n ne r

TodesAnzeige.
Es hat dem lieben Gott gefallen, uns unſere einzige ute

Tochter und Schweſter Adeline im Alter von 22 Jahren
nach langen Leiden zu ſich zu rufen. 12891

Um ſtille Theilnahme bitten
Die trauernden Eltern und der Bruder.

Gutsbeſitzer Zschege.
Teicha, den 6. Mai 1894.

e e

TodesAnzeige.
Heute Morgen 4 Uhr ſtarb unſer guter Bruder Onkel

und Schwager, der [12889Oekonom Hermann VFranke.
Dieſe Trauerkunde zeigen Verwandten und Freunden

J hiermit an
Schkeuditz, den 5. Mai 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.

See ne r e.
TodesAnzeige.

Am 3. Mai iſt unſere liebe Mutter und Großmutter,

Frau Gutsbeſitzer m [12896.Johanne Wendenburg geb. Lodderstedt
J nach längerem Leiden durch einen ſanften Tod in der Klinik S
J zu Halle a. S. von Gott aus dieſer Welt abgerufen worden.

Wir beweinen den Verluſt einer treuen und ſorgſamen J
lieben Mutter und bitten Verwandte und Freunde um ſtille
Theilnahme.

Meisdorf, den 5. Mai 1894.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Fritz Wendenburg,
Otto Wendenburg,
Minna Heucke geb. Wendenburg

und 3 Enkel.

Nachruf.
n der Nacht vom 6. zum 7. ds. Mts. verſchied plötzlich

in Folge eines Schlaganfalles mein langjähriger Modellmeiſter

Carl Jung lim Alter von 54 Jahren. [12921Ich betrauere in dem Dahingeſchiedenen den Verluſt eines
treuen gewiſſenhaften Beamten, der während eines Zeitraumes
von über 26 Jahren durch ſeine Thätigkeit und treue Pflicht
erfüllung meine Anerkennung und volles Vertrauen erworben
hatte und werde ich ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

Halle a. S., den 7. Mai 1894.
A. L. G. Dehne.

Maſchinenfabrik.

D a m Ia.
Für die uns bei dem Hinſcheiden unſeres theuren, guten

Onkels, des Rentners [12918Herrn Carl Julius Robitzsch
in ſo reichem Maße von allen Seiten gewordene liebevolle
Theilnahme ſowie Herrn Oberprediger Knuth für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe unſeren innigſten Dank.

Halle a. S., den 7. Mai 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Steiner's
Reform-Steppdecken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keilkässen,

Reform-Kopfkössen

empfehlt (12923
H. C. Weddy-Ponicke.,

Alleinverkauf für Halle a, S.

e



Wegen vorgerüokter Saison Jachketts,

bedeutende Promenadeen-
Preiermäsviguns,

Capes, Kragen,

und Begen-lIläntel,

LKinder-Mäntel u. Jacketts.

Doebel Meisel,
Halle C S. [12002

er

S Je

Teſchingsgs,
rößte Auswahl am Platze, in Cal. 6, 7,

und 12 mm, von 7 bis 14 Mk., ſowie
Munition dazu liefert als langjährige
Spezialität billiger als jede Concurrenz
C. Hübenthal, Büchſenmacher,

Halle, Leipzigerſtr. 86,
Ecke der Gr. Vrauhausſtraße,

re e7 ar I. RangesProisgekrönt auf allon beschiekten Ausstellungen,
licherseits empfohlen als wonhlthuendes Getränk bAerate Blasen- und Nieronleid-

HUauptniederlage: Walter Reichert, Halle a. d. Saale.
Die Direction des Gerolsteiner Sprudel, Gerolstein, Eiſel.

T Gr. Ulrichstrasse 49.
Eqht böhmiſche

AGranaktwagrenf
in Goldfaſſung empfiehlt in
größter Auswahl zu bekannt bil
ligen Preiſen [1287

J. Essig,
r

[12900 Gr. Ulrichſtraße 41.

dicht an der Poſtſtraße.
Billigſte Bezugsquelle ſämmtlicher

anderen Waffen, Munitions-
n. Jagdartikel.

Reparaturen jeder Art
12876] ſolid und preiswürdig.

Alte Waffen jeder Art
kaufe und nehme in Zahlung an.

Jlluſtrirte Preisconrante gratis.

Lilienmilchseife,
anerkannt beſte Seife zur Beſeitigung der
läſtigen Sommerſproſſen, Hitzblattern,

Röthe der Haut, Sonnenbrand 2e.
p. Stck. 50 Pfg., i 227

Hr. Ulrichſtr. 9,F. A. Pat?, neb. Mars la Tour.

Januar 1894 folgender:

Pakerländ. Feuer-Perſcherungs-Ickien-Geſell haft in Elberfeld.

Das Protokoll der 73. GeneralVerſammlung betrifft den Jahres-Bericht und die Wahlen
Der Geſchäftsſtand war am 1.

Die laufende Verſicherungs-/Summe
Die Prämien- und Zinſen- Einnahme
Die Kapital- und Prämien-Reſerve für eigene Rechnung
Das Grund-Kapital der Geſellſchaft.

3891 292 186
deutſchen und auslär

en Tages und[12919

6 580 920 82
6855 224 53
6 000 000

Magdeburgerſtr. 41.

Die Geſellſchaft gewährt nach S 12 ihrer Bedingungen den Hypothekar Forderungen Schutz
ſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft, liegt bei
dem unterzeichneten General-Agenten zur Einſicht offen; auch wird derſelbe, ſowie die bekannten Herren Vertreter bereitwillig
jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs-Einleitungen gewähren.

Halle a. S., am 8. Mai 1894.

Von der Heydt,

Das Statut der Ge- S Bauſtelle
in der Reilſtraße, paſſend zu einem Hauſe
für 1—2 Familien eventl. auch zum Ge-
ſchäftshaus für 6000 Mark zu verkaufen.
Offerten erbeten unter M K 1327 an
J. Barck Co., Halle a. S.

Klemmer verloren.
Bitte abgeben Halle Marienſtr. 7, Contor.

General- Agent.

Kaiſsersäle,
W Dienstag, den S. Mai 1894

Enſemble- Gaſtſpiel
des Schlierſeer Bauern- Theaters.

Herrgottschnitzer von Ammergau,
Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Akten von

Dr. Ludwig Ganghofer und H. Neuert.

Anfang S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Kaſſenöffnung .8 Uhr. Villetvorverkauf an der Tageskaſſe der

Kaiſerſäle von 11--1 Uhr. [12882
e

im OCanprl“e,
Das für Dienstag angekündigte Wistoriäsche Concert der Kapelle des

Kgl. Leib-Grenadier-Reg. erieidet abermals einen Aufſchub bis Donnerstag,
da Herr Muſikdirektor Boettge nach dem großartigen Erfolge ſeines Sonnabend
Concert in Berlin von Sr. Majestät dem Kaiser den Vefehl erhalten hat,
mit ſeiner Kapelle am nächſten Mittwoch noch einmal in Berlin zu concertiren.

12883) Hochachtungsvoll P. Katerbow.

e reiss mit z.W Anusſchauk von Apſelwein in Gläsern.
i Brunnenkuvren. [12624

UoUloIJvIOX9 Uollodlo II

Unser Griss Zuvor?
Die Angehörigen eines h. K. S. C. V. orlaubt sich unterfertigter S. C. als

derzeitiger Vorort zu dem diesjährigen Freitag., den II. Iaä, Abends 8 Uhr c. t.
im „Muthigen Riätter“ in Kösen statttindenden

S. G. Commers
orgebenst einzuladen. [12895

Der S. C. zu Königsberg.
I. Riebeok'sche IMontanwerke,

Actien- Gesellschaft in Halle a. S.
Die Aktionäre werden hierdurch zu der

Sonunabend, den 2. Juni d. J., Vormittags II Uhr
in Halle a. S., im Geſchäftslokal der Geſellſchaft, Riebeckplatz 1 ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlung
eingeladen und für den Fall ihrer Theilnahme an derſelben erſucht, ihre Aktien
gemäß 8 21 des Statuts alſo längſtens bis Sonnabend, den 26. Mai 1894
bei einer der nachbezeichneten Stellen, nämlich

der Bank für Handel und Jndnſtrie in Verlin,
der Berliner Handelsgeſellſchaft daſelbſt,
der Filiale der Bank für Handel und Jndnſtrie in Frankfurt a. M.
der VBank-Commandit-Gefellſchaft Hermann Arnhold Co. in Halle a. S.

zu hinterlegen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung und Genehmigung der Bilanz und der Gewinn und Verluſt-

rechnung für das Geſchäftsjahr 1893,94 nebſt Bericht des Vorſtandes und
des Aufſichtsrathes über dieſelbe.

2. Beſchlußfaſſung über Vertheilung der Dividende.
3. Ertheilung der Entlaſtung an den Vorſtand und den Aufſichtsrath.
4. Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheidenden, wieder wählbaren

zwei Aufſichtsrathsmitglieder.

Halle a. S., den 5. Mai 1894. [12893Der Vorſtand.
Schröcker. Stolle.

Königliches Bad Nenndorf bei Hannover.
Stärkſte Schwefelbäder Deutſchlands, auch Schwefelſchlamm, Sool, Gas-,

und Dampfbäder. Saiſon vom I. Mai bis 30. September. [12602
Königliche Brunnen Direction

eAnswürtige Theater.
Leipzig. Neues Theater. Dienstag

Der Freiſchütz; Mittwoch Falſtaff.
Altes Theater. Dienstag Die

Großſtadtluft Mittwoch (halbe
Preiſe) Emilia Galotti.

Weimar. Hoftheater. Dienstag:
Mittwoch: Graf Eſſex.

Sing-Akacglk.
Dienstag 8 Uhr Uebung Volks

ſchule. L'Allegro von Händel. Anmeld.
bei ReublKe, Schillerſtr. 55, V. 10-—11.

3 I.L. E. V. 1I1./5. 8 Uhr.

Perein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 9. d. M.,

um 8 Uhr im Hotel „Zum Kronprinzen“.
1. Vortrag des Herrn Geheimrath

Prof. Dr. Maercker: Land und
Leute der Vereinigten Staaten
von Amerika.

2. Verſteigerung von ZeitſchriftenDou
bletten der Bibliothek. [12887

Kirchhofr.

Thür. Sächſiſch. Geſchichts-

und Alterthumsverein.
Dienstag, 8. Mai, 8 Uhr Abends
in der „Stadt Hamburg“ Vortrag
des Herrn Prof. Aase mann.
12888] Der Vorſtand.

Ehrenhaft.
Vermögender ſelbſtſtändiger Buchhänd-

ler in Leipzig, 29 Jahre alt, mittl. Statur
muſikaliſch, gemüthvoll und friedliebend,
ſehnt ſich nach einem herzigen, beſcheidenen

Weibchen von gleichem Charakter etwas
Vermögen erwünſcht. Es wird mehr
auf Gemüth und Beſcheidenheit als auf
Schönheit geſehen. Photographie, die ſo
fort zurück erfolgt, erwünſcht. Erwerbs-
mäßige Vermittler verbeten. [12899
Vertrauensvolle Offerten unter M. 2042

an Rudolf Mosse, Leipzig, erbeten.

Güter- Verkauf.
Ein Gut von ca. 170 Morg., vorzügl.

Acker, Halleſche Gegend, guten Gebäuden,
compl. Jnventar, iſt bei 20 000 Thlr. An
v übrige Hyp. feſt, zu verkaufen.

rner ein Gut von 311 Morg. gutemAcker (Rübenboden), incl. 32 Morgen
Wieſen, Stunde von Zuckerfabrik, Prov.
Sachſen, mit r Gebaäuden, compl. In
ventar, allen Maſchinen, Forder. 184000
Mark, Anz. 50--60000 Mark, übrige Hyp.
vom Beſ. auf Wunſch feſt, iſt altershalber
durch mich ſofort zu verkaufen. Ich bin
zu näherer Auskunft gern bereit [12903

C. Rummelt.

Auszahlung der r 1 Capitalien. Dividende ſchon nach 2

Bilanz- Conto am 31. Dezember 1893.

Soll Habene e e l v ſo
Immobilien-Conto 23 424 80 Geschäftsantheile-
Maschinen-Conto 13 129 50 Gonto 1575Gerüthe-Conto 1305 80 Aneihben- Conto 38 700
Mobilien-Conto 307 Reservefonds-Conto 680
Wagen-Conto 1 178 Zugang 168 80 12Cassa-Conto 1 175 37 Awortisa tionsfonds- 848
Debitoron 719 35 WGonto,. 1519Bank- Conto 1605 1 GreditorWaaren -Vorrätho W 10 z w
Materialien-Vorrätho S 1en VZahl der Genossen am 28. Mürz 1893 (Bintragung)

Zugang
Zahl der Genossen am 31. Dezember 1893 28

mit 26 Geschäftsantheilen. Gesammthaftsumme: Mk. 7150.
Niemberg, den 5. Mai 1894.

Molkereigenossenschaft Niemberg E. G. m. b. H.
E. Keif. Brose. Brandt. [12913

Concordia,
Kölniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die Verſicherungen der Concordia ſind außerordentlich billig. Die

Concordia gewährt die denkbar größte Sicherheit denn ſie beſitzt die größten Ga-
rautiefonds, nämlich 4I, S pro Cent der geſammten Verſicherungsſumme.
Unanfechtbarkeit derPolicen in möglichſt weitem Umfaugeſofort nach deren Ein
löſung, nicht erſt nach 5 Jahren. Beſonders günſtige Kriegsverſichernng.
Friſt für die Prämienzahlung bis zu einem Jahre. d

ahren.
ie im Jahre 1895 fällige Dividende der Verſicherten beträgt 3 pro

Cent aller bis 1893 gezahlten Prämien oder 45 pro Ceut einer Jahres-
prämie für den älteſten Jahrgang der mit Gewinn-Antheil Verſicherten.

Grund-Capita l. 30 MillionenGeſammt- Vermögen zu Ende 1893 sVerſicherte Capitalien zu Ende April 1894 206,4
Seither ausgezahlte SterbecapitalienWeitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich: li2869

Jul. MHeiland, General-Agent in Halle a. S.

r Marienburger Geldlotterie.
Ziehnng am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Pferde-Verloosung in Magdeburg.
Ziehung am 24. und 25. Mai 1894.

Hauptgewinne: 1 Landauer mit 2 Caroſſiers, 1 Halbchaiſe mit 2 Pferden,
ferner 1 Jagdwagen, 2 Einſpänner, 25 Pferde 2c., zuſammen 2000 Ge

winne i. Werthe von 60000 Mk.
Loos 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Halle a. S., Laurentinsſtraße 9 II.

Wittekinch Soolbad und Sanatorium.
Prospekto durch [12502bei Halle a, S. die Bacſe Oireſction.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Curd Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

konſt

Kaun
Fehn
bek
meld

ung
abl

vollz
durck

die
langt
Dien
Den
Lebe
Nach
Tage

Rett
ange

die
übte
wie



eber
jeſtrichen

nglaube
Stunden
aubeng

Bundes
die üb

chulden
validen
egsſchatz
biete der
bekannt.

Ende
äud e

ſo der
er des

ich des
getreten.
in den

im Um

heint im

ung der
der und
ilen des
andels
und die
erſtützen
ind die
ntweder
in oder

ß er am
mmlung

Bam-
glied

„Schaf

n Brief
rein s

ehr mit
beſtimmt

nit aufs
grund

iebers
Die

ber den
lediglich
llkürlich
ms“ zu
t jeden
Leben
lückliche
h ſeinen
cht hat,
nuß der
ſcharfes
Partei

t, haben
lche am
chloſſen,
r dieſes
beſtraft
tab der
arif den
den all
er So
ie Rück
gemeine
n. An

ſollten
immen
len ſo
Jerhält
n aus
te Ent
Konſe
pfe r

h

rau zu
n Kon-
ſchlug
rau zu
zuf der

WSydney
uß zu
richten,
ch die
ſeinen
erfuhr

be
h ver
28 000

de er
woar,Rathe
er mit
Seele

und
u von
Looſe
Schau
1893

ellern

otten
n der
ſeine

dann
ſehr
voll
ollte,
ordes

wohl
auf
dann
Ver

Heſſen
wie die
e Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 210 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. Mai 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die vom III. kommunalen Wahbezirksverein
in Angelegenheit der Verſchmelzung beider Straßenbahngeſellſchaften
und Errichtung einer neuen Bahnlinie durch Glaucha bis zur Stadt
grenze bei Böllberg an die beiden ſtädtiſchen Behörden gerichtete
Petition hat 980 Unterſchriften von Bürgern aus allen Stadt-
Fern erfahren und iſt dieſelbe heute an ihre Adreſſe abgeſandt
worden.

Techniker-Verein Halle a. S. Jn der Sonnabend-
Sitzung hielt Herr Jugenieur Bräuning ein Spezialiſt in der

r einen Vortrag über Ziegel-Fabrikation.enn auch dre uns von Alters her überkommene Methode des Hand

ſtriches die Ziegel noch heute in kleinen Ziegeleien vieler Gegenden
allgemein gebräuchlich und für manches Material vielleicht auch die
beſte Art der Herſtellung iſt, ſo kann doch im Allgemeinen die ma-
ſchinelle Hilfe bei einer rationell eingerichteten Ziegelei nicht entbehrt
werden. Der Redner gab in ſeinem intereſſanten Vortrage ein An
ſchauliches Bild der geſammten Ziegelfabrikation mit der Gewinaung
und Vorbearbeitung des Rohmaterials in ſeinen verſchiedenen Eigen
ſchaften beginnend, beſchrieb er die mannigfachen Vorrichtungen zur
Beſeitigung der ſchädlichen Beimiſchungen, den Transport und die
weitere Verarbeitung bis zur Preſſung in Form der wo hntich
Mauerziegel. Jn einem ſpäteren Vortrage wird Herr Bräuning dieabrikation der Verblender, Dachziegel und Formſteine ausfuhruich

ehandeln. Jm Anſchluß an den Vortrag fand geſtern die Be
ſichtigung der Ziegelei von Aug. Henſel- u. Co. von Nietleben ſtatt,
deren muſtergiltige Einrichtung allgemeinen Beifall fand.

T. Der Stolzeſche Stenographen-Verein zuGiebichenſtein beſchloß in ſeiner letzten geſchäftlichen Sitzung
die Einführung einer Leſeordnung. In dieſer ſind die Bedingungen
feſtgeſetzt, unter welchen die Entleihung von Büchern aus der
Vereinsbibliothek erfolgt und die Beförderung der unter den Mit-
gliedern zirkulirenden Zeitſchriften zu geſchehen hat. Hierauf er
ſtatteten die Delegirten über die Frühjahrs-Bezirksverſammlung am
8. April in Merſeburg Bericht. Noch ſei erwähnt, daß der Sommer-
Unterrichts-Kurſus des Vereins mit 13 Theilnehmern eröffnet
worden iſt und von einem Mitgliede des Vereins geleitet wird.

Geburtstag wird der Verein durch einen Kommers
eiern.

Die Maſchinenbauer-Liedertafel „Eintracht“,
in welcher ſich die ſangesluſtigen Angeſtellten der Maſchinenfabrik

eiſe u. Monski vereinigt haben, feierte, wie alljährlich am
5. d. M. in dem großen Saale des „Prinz Karl“ ihr Stiftungsfeſt.
Der Abſchluß dieſer 5jährigen Periode wurde zu einer beſonderen Ovation
für den Gründer des Vereines, Herrn E. Weiſe. Die Verſammlung
machte ſelbſt auf den Fernſtehenden den Eindruck einer großen Familie,
wie ſich dies auch in den zu Herzen dringenden Reden und Gegen-
reden des Herrn E. Weiſe und ſeiner Angeſtellten wiederholt aus
ſprach. Dem verdienſtvollen Leiter der Geſangsübungen wurde
von Mitgliedern in Anerkennung ſeiner wirklich aufopfernden Thätig-
keit eine ſehr ſchöne Büſte von Haendel geſchenkt. Es würde zu weit
ühren, den ganzen Feſtverlauf des Näheren zu beſchreiben, nur des

rologs ſei noch erwähnt, welcher ein wirklich hervorragend geſtelltes
lebendes Bild einleitete. Er gab ein gedrängtes Bild von dem Geiſt
des Vereines und deſſen gemeinſamem Wirken und Schaffen. Das
lebende Bild, welches nach Schluß des Prologes den überraſchten
Blicken ſich zeigte, führte alle zufammenwirkenden Kräfte des ge
ammten Maſchinenbaues in wirkungsvollem höchſt gelungenem

rrangement vor. Es zeigte gedrängt das Entſlehen einer Marchine.
an ſah die über dem Reißbrett gebeugten denkenden und er

wägenden Jngenieure, dann den Modelltiſchler, der dem auf der
Zeichnung feſtgehaltenen Gedanken die erſte praktiſche Form giebt,
weiter die Ausführenden: den Gießer, den Schmied, den Schloſſer,
Dreher c. Jm Hintergrunde ſtanden als effektvoller Abſchluß auf
einem von Modellen und Maſchinen umgebenen Podiun. drei junge
Mädchen in reizender Gruppirung, welche die Emblemen des Maſchinen
baues ſowie des Geſanges hielten. Mehrſtimmige Männerchöre,
Einzelvorträge und kleine Theaterſtücke folgten in raſcher Aufeinander-
folge und nur zu ſchnell verging die in Aller Erinnerung jedenfalls
uvvergeßlich bleibende Feierlichkeit. Wir wünſchen und hoffen, daß
das Einvernehmen zwiſchen Fabrikherrn und Angeſtellten ſiete ein ſo
ausgezeichnetes bleiben möge, wie es bei der vergangenen Feier in
jeder Beziehung zu Tage trat.Ver rühmlichſt bekannten Firma H. C. Weddy-Poenicke

re iſt der Alleinverkauf eines geradezu muſtergültigen Reform-
ettes, nebſt allen dazu gehörigen Decken, Matrazen, Kiſſen c.

übertragen worden, auf welches wir im Jntereſſe unſerer Leſer ganz
beſonders hinzuweiſen nicht verfehlen wollen. Das „Steiner ſche
Reform bett“ hat nämlich eine Stätte der Nachtruhe geſchaffen,
welche nach dem Urtheile aller Hygieniker berufen iſt, eine grün d-
liche und heilſame Wandlung im Bettengebrauche herbei-

uführen. Jeder der Beſtandtheile des Reformbettes, bei welchem alle
harten, dichten und appretirten Stoffe vermieden ſind, iſt darauf be-
rechnet, dem größten Grade der Ventilation bei regulierbarer Warm-
haltung, der Reinlichkeit, der Behaglichkeit und dem Schmucke für
das Schlafzimmer zu dienen. Unter den großen Vortheilen, die das
Reformbett bieten, ragen beſonders folgende hervor: Die Luft-

ewegung findet an keinem Bettſtücke einen Widerſtand, folglich
kann die Luft im Bettinnern nicht verderben. Das Bett lüftet ſich
ganz von ſelbſt und bedarf deshalb keiner Tag für Tag wiederhorten
mühevollen Lüftung. Das Reformbett erweckt kein Kältegefühl beim
Auſſuchen, wie das Federbett, es fühlt ſich ſtets warm und behaglich
an. Weil auch in der Nacht die Luftbewegung das ganze Bett
düurchdringt, kommt dieſelbe auch dem Schläfer zu Gute. Sie be
reitet dieſem ein Luftbad und verhindert zugleich Ueberhitzung, Nacht-
ſchweißen, Kongeſtionen, Verweichlichungen 2e., ſie kräfigt die Haut-
zellen, giebt denſelben ihr Wärme-Regulierungs- Vermögen zurück
und' macht den Körper widerſtandsfähig gegen Temperatur-
Schwankungen und Erkältungen. Uns allen endlich, die wir unſere
Haut an den Luftabſchluß, unſere Lungen an verdorbene Luft, unſere
e an den Schlafzimmergeruch gewöhnt und nach keiner Beſſerung
verlangen, dürften die nachfolgenden Punkte das Reformbett be-
gehrenswerth inachen: Gleichbleibendes, bisher unbekanntes Behagen
durch Elaſtizität der Polſter und Kiſſen und Schmiegſamkeit der
Decken. Leichte Regelung der Bettwärme nach Jahreszeit und Be
dürfniß. Größte Reinlichkeit, da alle Bettentheile waſchbar ſind und
keinen Federſtaub entwickeln können. Elegante äußere Form, ſo daß
das Reformbett im beſcheidenen Schlafzimmer des Bürgers wie im
prunkvollen Schlafgemach des Fürſten eine Zierde bildet und endlich
Große Dauerhaftigkeit. Das Reformbett kann nach Alledem
zum Ankauf aufs Angelegentlichſte empfohlen werden die Beſichtigungdesfelben wird dem Kublitum von der Firma WeddyPoenicke ſicher

bereitwilligſt zu jeder Zeit geſtattet ſein.

Der Privatmann Friedrich Krug, der ſeit mehreren
Monaten ſich hier im „Berliner Hof“ aufhielt, iſt heute 11 Uhr in
die Wohnung ſeiner geſchiedenen Frau Marie, geb. Bothe eingedrungen

und hat zunächſt den Verſuch gemacht, Geld von derſelben zu erlangen.
Er ſcheint hierbei auf Widerſpruch geſtoßen zu ſein, denn er brachte
der Frau in der Küche, nachdem er dieſe verſchloſſen hatte, einen
Schuß in den Kopf bei und verwundete ſie durch mehrere Hiebe mit
einem Beil nicht unerheblich. Hierauf legte er Hand an ſich
ſelber, indem er ſich mit einem Kavallerie- Revolver einen tödtlichen
Schuß in die rechte Schläfe beibrachte. Der Tod trat indeſſen erſt
nach anderthalb Stunden in der hieſigen chirurgiſchen Privatklinik

ein, wohin er geſchafft worden war. Die Frau wurde ſofort in die
Krukenbergſche Privatklinik gebracht. Sie befindet ſich, wie uns ver
ſichert wird, bereits außer Lebensgefahr. Die Polizei ſowohl als
auch ärztliche Hilfe war ſofort zur Stelle geweſen und die gerichtliche
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet worden.

Da Benzin zur Reinigung der Kleider, Handſchuhe c.
bekanntlich vielfach verwandt wird und die große Gefahr, die
für jeden bei offenem Lichte oder einem geheizten Ofen damit
Hantitenden beſteht, wohl immer noch nicht genügend, namentlich
bei Hausfrauen und Dienſtboten, bekannt iſt, theilt San.-Rath
Dr. Hünicken in der neueſten Nummer des Monatsbl. für öffentl.
Geſundheitspflege zur Warnung einen traurigen Verbrennungsfall,
der ſich vor einiger Zeit in ſeinem Hauſe ereignete, wie folgt mit:
Die Dienſtmagd A. J. hat in ihrer Kammer ſpät in der Nacht vor
dem Schlafengehen während eine brennende, mit einem Cylinder
verſehene Petroleumlampe in der Entfernung von etwa
einem Meter auf dem Tiſche ſtand, in eine offene blecherne Wag-
ſchale 50 Gramm Benzin gegoſſen, dann längere, noch den unteren
Theil des Vorderarmes bedeckende Handſchuhe angezogen und dieſe
mit dem in der Schale enthaltenen Benzin abgerieben, als plötzlich
nach Verlauf von wenigen Minuten eine Exploſion eingetreten, welche
die mit Benzin getränkten Handſchuhe in Brand geſteckt, ſo daß
dieſe mit hochaufſchlagender Flamme zwei Fackeln gleich gebrannt
haben. Die vor Schreck und Schmerz ihrer Sinne faſt Beraubte
hat dann gellende, das ganze Haus erweckende Schreie ausgeſtoßen,
bis eine in einer anderen Kammer ſchlafende Magd ihr zu Hülfe
eeilt und die inzwiſchen bereits erloſchenen Handſchuhe der Ver-
rannten abgezogen hat. Leider iſt die Verbrennung eine ſehr hoch-
radige und tiefeingreifende geweſen, ſo daß faſt die ganze Haut derHände und Finger verloren gegangen iſt und die Knochen der

einzelnen Finger zum Theil bloß liegen vorausſichtlich wird dem-
nach, wenn auch der Verunglückten beide Hände erhalten bleiben,
die Gebrauchsfähigkeit derſelben nur eine geringe ſein. Das Unglück
iſt in dieſem Falle dadurch entſtanden, daß aus offenſtehendem
Benzin und den mit letzterem getränkten Handſchuhen ſich binnen
wenigen Minuten ſo viel brennbares Gas entwickelt hat, daß ſich
letzteres an der Lampe entzünden und die einen Meter davon ent-
fernten mit Handſchuhen bedeckten Hände in Brand ſetzen konnte.

Jn den letzten Tagen fiel bei einem Einwohner in der
Auguſtſtraße in Giebichenſtein ein Schwein an Rothlauf. Der
Kadaver wurde nach der Abdeckerei geſchafft und polizeilicherſeits die
vorgeſchriebenen Desinfektionen angeordnet.

Was man nicht tödten ſoll. Jn Frankreich enthalten
die Schulbücher Belehrungen über die Nützlichkeit verſchiedener Thiere,
welche vielfach getödtet werden. Es heißt dort: Jgel: Er lebt
meiſtens von Mäuſen, kleinen Nagethieren, Wegſchnecken und Enger-
lingen. Tödtet darum keinen Jgel! Kröte: Eine wahre Ge-
hülfin des Landmannes. Jede vertilgt 20 bis 30 Jnſekten pro
Stunde. Tödtet die Kröte nicht! Maulwurf: Er verzehrt
unabläſſig Engerlinge, Larven, Raupen und andere dem Ackerbau
ſchädliche Jnſekten. Kein Pflanzentheil wurde je in ſeinem Magen
efunden. Tödte den Maulwurf nicht! Vögel: Jede Provinz
at alljährlich große Verluſte durch Jnſekten. Die Vögel ſind die

bitterſten Feinde derſelben, welche im Stande ſind, tüchtig unter ihnen
aufzuräumen. Sie ſind die großen Raupentödter, Gehülfen desAckerbaus und der Obſtzucht. Tootet die Vögel nicht! Marien-

käferchn: Sie ſind die beſten Freunde der Feldbauer und Gärtner,
indem ſie die Blattläuſe, welche die Gewächſe ſchädigen, in Maſſen
verzehren. Tödtet das Marienkäferchen nicht!

Es gereicht uns zur beſonderen Freude, alle Kunſtfreunde aufdie von ünſerem als Künſtler hochgeſchätzten Landsmann und jetzigen

Mitbürger J. Günther hier im Muſeum ausgeſtellten Studien
aufmerkſam zu machen. Dieſe ca. 90 Blätter zeugen von einer viel
ſeitigen reichen Dhätigkeit und bewundern wir bei vielen Studien die
außerordentliche Feinheit und Liebe, mit welchen dieſelben aufgefaßt
und wiedergegeben ſind. Jm Intereſſe unſeres hieſigen Kunſt-
lebens begrüßen wir es mit lebhafter Genugthuung, gegenwärtig eine
ſo tüchtige künſtleriſche Kraft in unſerer Mitte zu haben und
wünſchen dem Künſtler hier eine geſegnete Thätigkeit.

Auf dem Riebeckplatze geriethen am Sonnabend Nachmittag
die dort ihren Standort habenden Dienſtleute Schinkel und Claus
in Wortwechſel, der in Thätlichkeiten überging. Hierbei verletzte der
Erſfrere den Leizterem durch einen Meſſerſtich in die linke Backe, ſodaß
er eine 4 Ctm. lange Wunde erhielt und in der Klinik verbunden
werden mußte. Der Thäter wurde verhaftet. Die von hieſigen
übereifrige Reportern an auswärtige Blätter (z. B. das Lpz. Tgbl.)
geſchickten Nachricht, daß der Verletzte ſeinen Verwundungen erlegen
ſei, entbehrt jeder Begründung.

Geſtern Abend 6 Uhr fand Leipzigerſtraße 63 ein Schorn-
ſteinbrand ſtatt, der bald gelöſcht wurde.

Als geſtorben wurden in der Woche vom 29. April bis
5. Mai beim hieſigen Standesamte angemeldet 40 Perſonen, und
zwar an Brechdurchfall 3, Lebensſchwäche 2, Herzleiden 8, Krämpfen
3, Magengeſchwür 1, Erſtickung 1, Diphtherie 4, Hirnſchlag 1,
Blaſen- und Nierenentzündung 1, Lungenentzündung 2, Tuberkuloſe
1, Magenkrebs 1, Rückenmarkſchwindſucht 1, Gehirnentzündung 3,
Blütkrankheit 1, Bruſt- und Lungenkrebs 1, Darmkrebs 1, Schlag-
anfall 1, Lungenlähmung 1, Bauchgeſchwulſt 1, Darmtuberkuloſe 1,
Unterleibstyphus 1. Unter den Geſtorbenen befanden ſich 8 in hie
ſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Ein Patent auf dehnbare VPuppenperrücken wurde Herrn
Emil Metzner in Halle a/S., Nikolaiſtraße 13 vom 20. April 1894
ab ertheilt und unter Nr. 25005 in die Rolle für Gebrauchsmuſter
eingetragen.

Die Reſtaurant Bewirthſchaftung in der Thüringiſchen
Gewerbe- Ausſtellung in Erfurt iſt Herrn Gaſtwirth
Morgenthal Reſtaurant „Zum Prälaten“) übertragen worden.
Genannter hatte vor Jahren auch die Bewirthſchaftung des Reſtau-
rants in der großen Alktenburger Ausſtellung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an
hieſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Mühlenbeſitzers
Friedrich Ni tze, früher zu Marxdorf, jetzt in Diemitz, eingetragene,
daſelbſt belegene Grundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Daſſelbe
erſtand Herr Mechaniker Hugo Doebelt hierſelbſt mit 16500 Mk.

Die neueſte Nummer des Wohnungsanzeigers für
Halle Giebichenſtein bringt von leerſtehen den Wobnungen
folgende zur Anzeige: Jm Miethspreiſe bis zu 300 Mk. 124, im
ſraſe von 301--450 Mk. 83, im Preiſe von 451 600 Mk. 52, im

reiſe von 601 1000 Mk. 66, im Preiſe von über 1000 Mk. 21,
zuſammen 346 leerſtehende Wohnungen.

Jn der verfloſſenen Woche kamen bei dem Standesamte
in Giebichenſtein 5 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an
Lungenentzündung 1, an Lebensſchwäche 1, an Diphtheritis 1, an
Schwäche 1 und Lungentuberkuloſe I. Geboren wurden innerhalb
der gleichen Zeit 14 Kinder.

Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung. z

II.
8 Erfurt, 6. Mai.

Die ſcharfe Kühle der letzten Tage hat den Beſuch der Aus-
ſtellung bezw. den Kartenverkauf in keiner Weiſe 8 beeinträchtigen
vermocht, denn die Zahl der bis heute verkauften Dauerkarten über-
ſteigt die Zahl 6000 ſchon um ein Bedeutendes. Den Hauptſtrom
der Ausſtellungsbeſucher lenkt nach wie vor das Thüringer
Waldhaus auf ſich. Dieſe der Natur bis ins Kleinſte nachge

bildete Jdylle iſt in der That ſehenswerth, von allergrößtem Jntereſſe
beſonders für den Ethnographen aber iſt der Jnhalt des Hauſes.
Längſt untergegangene Volkstrachten und Möbelſtücke von der ſoliden
Konſtruktion früherr Jahrhunderte füllen in effektvoll geordnetem
Arrangement die „Herrenſtuben“ des Waldhauſes. Der Freund
heimiſcher Volkstrachten und echt deutſcher Stubenmöbel, von der
buntbemalten Truhe bis zu dem aufdringlichen Protzenthum des
Himmelbettes, wird an dieſer ſeltenen Ausſtellung ſeine helle Freude
haben. Schade nur, daß die ganze Jdylle und die Ruhe ihrer Be
trachtung durch den Kneipenlärm geſtört wird, der aus den
zum Reſtaurant umgeſtalteten Wirthſchaftsräumen herüberſchallt.
Daneben wirkt die. Nonchalance, mit der die be-
dienenden Heben die etwas aufdringlichen Huldigungen der
Verehrer „echten“ Waldler Volksthums hinnehmen, ent-
ſchieden allzu kirmeßartig. Eine recht intereſſante
Abtheilung der Ausſtellung bildet die Gruppe der thüringiſchen
Uhreninduſtrie. Da iſt zunächſt die weltbekannte Firma Gebrüder
Thiel aus dem waldumgebenen Dorfe Ruhl a. Es iſt das die
ſelbe Firma, von welcher kürzlich ſowohl Se. Maj. der Kaiſer als
auch Se. kgl. Hoheit der Großherzog von Weimar bei ihrem Aufent
halte auf der Wartburg mehrere der billigen Uhren, wie dieſelben
von der Firma als Spezialität erzeugt werden, bezogen haben.
Eine ſehr beachtenswerthe Äusſtellung, welche beſonders allen Fach
leuten zur Beſichtigung empfohlen ſei, bilden die Kollektienen der
Apparate für das Beleuchtungsweſen. Wir ſehen hier
köſtliche Jnſtallationen der Gasanſtalten von Erfurt, Gotha und
Nordhauſen, prächtige Erzeugniſſe der Elektrotechnik u. ſ. w. Die
Erfurter Gasanſtalt hat als Ausſtellungsobjekt die vollſtändige Be
leuchtung des Wiener Kaffees auf dem Ausſtellungsplatze, und zwar
mit Auerbrennern, inſtallirt. Dieſe Muſterbeleuchtung erzielt
täglich einen bedeutenden Effekt. Ferner ſind vorhanden Hauskoch-
herde, Apparate zum Heizen, für die Einrichtung von Bädern, für
techniſche Zwecke u. ſ. w. Das aſchinen- und Trans
portweſen (Gruppe 6) zeigt ſich in vornehmem Gewande. Hier
finden wir unter den Ausſtellern die Aktien-Feilenfabrik
Sangerhauſen Zweigfabrik Magdeburg, die mit einer prächtigen
Feilenkollektion debutirt, ferner die Maſchinenfabriken von Karl Berlin.
in Weißenfels, von Brandt K Barenski-Markranſtädt,
Hans Reiſert-Leipzig, Eiſenbahnbanunternehmar Witte-
Weißenfels u. ſ. w. Das deutſche Maſchinenweſen bezw. die deutſche
Maſchinenfabrikation vermochte ſich auf der erſten Thüringiſchen
Landesausſtellung nicht in der ihr innewohnenden Geſtaltungskraft
zu entfalten, da man urſprünglich eine Betheiligung der in dem
geographiſchen Thüringen nur wenig vorhandenen Maſchineninduſtrie
nicht ins Auge gefaßt hatte. Der vollſtändig gelungene Verſuch wird
dieſem Theile der deutſchen Induſtrie für kommende Thüringiſche
Ausſtellungen ein ausgedehnteres Feld ſichern. Zu der Maſchinen
abtheilung gehört allerdings die Sonderausſtellung von
Motoren uud Hilfsmaſchinen für das Kleinge-
werbe. Hier fanden wir die praktiſchiſten Neuheiten u. a. von
Louis Auguſt in-Leipzig, Eugen Blasbergu. Co.-Leipzig, Brandt
und Barenski-Leipzig, Dierksmeier und Helsner-Leipzig,
Gasmotoren von Moritz Hille-Dresden, elektriſche Jnſtallationen
von der Leipziger Elektricitäts-Aktiengeſellſchaft,
u. ſ. w. Dieſe Abtheilung iſt ferner beſchickt aus Stuttgart
(C. Eitle), Düſſeldorf (Falk und Bloem), aus Lauden-
b ach in Baden, Nürnberg, München, Offenbach a. M.,
Oſchersleben, Chemnitz, Mühlhauſen i. E., Rem-
ſſcheid und umfaßt im Ganzen die ſtattliche Zahl von 67 Ausſtellern,
von denen jeder wieder eine kleine Expoſition für ſich aus ſeinen
Werkſtätten darbietet. Leider iſt die Maſchinenabtheilung noch nicht
ganz fertig, ſo daß wir uns vorbehalten müſſen, zu gegebener Zeit
noch einmal auf dieſelbe zurückzukommen. Wie bei allen Aus
ſtellungen, ſo iſt auch bei der hieſigen für das materielle Wohl des
Menſchen gründlich geſorgt und die Spekulation auf den Grundſatz,
daß man die Feſte feiern müſſe, wie ſie juſt fallen, treibt üppige
Blüthen, wenn auch zum Ruhme des ganzen Unternehmens konſtatirt
werden muß, daß die Leitung die Anwendung der modernen Daum-
ſchrauben den Gäſten gegenüber auf das Strengſte verboten hat.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir alKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

Ans der Provinz Sachſen, 6. Mai. (Bei der Neu-
ordnung der preußiſchen Staatseiſenbahnen)
werden nach dem neuen, aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in dieſem
und dem nächſten Jahre zur Ausführung kommenden Plane mit
Eiſenbahndirektionen die Städte Magdeburg und
Halle a. S. bedacht werden an Stelle der Betriebsämter werden
in folgenden Orten der Provinz Betriebsinſpektionen errichtet
Magdeburg, Halle a. S., Erfurt, Halberſtadt, Nordhauſen und
Weißenfels für Anhalt erhält die Stadt Deſſau eine Betriebs-
inſpektion.

Aus dem NRegierungs-Bezirk Merſeburg, 6. Mai.
(Hochwaſſernachrichten dienſt.) Das Amtsblatt der Kgl.
Regierung zu Merſeburg (Stück 18) veröffentlicht die
Satzungen, betreffend die Einrichtung und Ordnung der Verbreitung
von Nachrichten über Hochwaſſer und die Feſtſtellung des Verhaltens
der Hochfluthen im Gebiete der Saale, der Unſtrut der weißen
Elſter, der Mulde und der ſchwarzen Elſter.

Mühlberg, 6. Mai. (Raub.) Die Ehefrau des Schiffers
Hoffmann von hier, welche am Himmelfahrtstage nach Fichten-
berg ging, um geſpartes Geld ihren Eltern zur Aufbewahrung zu
übergeben, wurde unterwegs von dem Schweizer Friedrich Schaer
angefallen, in ein in der Nähe befindliches Roggenfeld geſchleift und
ihres Portemonnais mit 219 A. Jnhalt beraubt, außerdem ſo an
Halſe gewürgt, daß ſie faſt eine Leiche war, als endlich verſchiedene
Perſonen zu ihrer Hülfe herbeieilten. Der Verbrecher wurde verfolgt,
feſtgenommen und an das Amtsgericht in Mühlberg abgeliefert.

Vom Harze, 6. Mai. Zuſammenkunft alter
Burſchenſchafter.) Am Dienstag u. Mittwoch nach Pfingſten findet
eine Zuſammenkunft alter und junger Burfchenſchafter im Harze ſtatt.
Am Dienstag wird nach der Begrüßung im Hotel Stubenberg eine
Fahrt mit der Gebirgsbahn nach Mägdeſprung und von dort eine
Wanderung durch das Selkethal nach Alexisbad unternommen. Hier
wird ein gemeinſames Abendeſſen eingenommen, woran ſich Feuer-
werk, Tanz und ſonſtige Beluſtigungen anſchließen. Am Mittwoch
den 15. Mai, wird ein Spaziergang nach der Viktorshöhe, dem
Hexentanzplatz und nach Thale gemacht, hier gemeinſames Eſſen im
„Ritter Bodo“, nachher Beſichtigung des Bodethals und Abſchieds
trunk im Holel „Zehnpfund“.

Magdeburg, 6. Mai. (Preisfahren. Pferdeaus-
ſtellung.) Zu dem Preisfahren für herrſchaftliche Equipagen ſind
18 Anmeldungen eingelaufen, ſo daß das Preisfahren nunmehr be-
ſtimmt ſtattfinden wird. Das Programm iſt, der M. Z. zufolge,
nunmehr endgültig feſtgeſetzt worden An Prämien ſind ausgeſetzt
für ein Preisfahren herrſchaftlicher Kutſcher 400 A. außerdem Diplome
auf denen die prämiirten Equipagen photographiſch abgebildet ſind.
Die Höhe und die Zahl der Prämien wird durch das Preisrichter
kollegium feſtgeſetzt. Ferner erhalten die prämiirten Kutſcher Kokar-
den mit Bezeichnung der erhaltenen Preiſe. Die am Preisfahren
theilnehmenden Equipagen fahren Mittwoch, den 23. Mai, Vormit-
tags von 10 Uhr ab. Sie nehmen vorher Aufſtellung auf der
Chauſſee nach dem Herrenkrug vor der Ausſtellung auf dem kleinen
Krakauer Anger, wo eine Vorbeſichtigung ſtattfindet, ſodann gemein
ſame Einfahrt in die Ausſtellung. Die Prämiirung beginnt um
11 Uhr Vormittags. Prämiirt werden ſolche Kutfcher, die ſich durch
gutes Fahren, Anſpannung der Pferde und Sitz, ſowie durch gute
Haltung, Benehmen und korrektes Aeußere auszeichnen. Nach Been
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digung der Rundfahrt werden die prämiirten Equipagen auf dem
Ausſtellungsplatze photographiſch aufgenommen. Die vertheilten
Geldpreiſe können ſofort im Ausſtellungsburegu erhoben werden.
Dienstag, den 24. Mai, iſt es den an dem Preisfahren theilnehmen-
den Kutſchern geſtattet, ihre Geſpanne in der auf dem Ausſtellungs
Platze befindlichen Fahrbahn einzufahren. Die Theilnehmer am
im haben ſich den Anordnungen der Preisrichter zu fügen.

ie Pferdeausſtellung wird in dieſem Jahre wieder 500
Pferde aufweiſen, 40 Pferde mußten zurückgewieſen werden.

Mühlhaufen i. Th., 6. Mai. (Eiſenbahnprojekt.)
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde über das Eiſenbahn
rojekt Mühlhauſen-Ebeleben Beſchluß gefaßt. Ein An

wonach die Stadt dem Privatunternehmer auch für die Her
gabe von Grund und Boden im Landkreiſe ſich verpflichten ſolle,
wurde abgelehnt, dagegen eine Magiſtratsvorlage angenommen,
welche die Verpflichtung zur Bodenhergabe auf den Stadtkreis be
ſchränkt, und zwar mit dem Zuſatzantrage, daß die Stadt eine Ver
pflichtung überhaupt nur unter der Bedingung übernehme, daß der
Centralſitz der Bahnverwaltung nach Mühihauſen verlegt würde.

S Nordhauſen, 5. Mai. (Schneefall. Brand
t n eſtern Abend und heute früh hatten wir hier Schnee
all bei ſtarkem Sturm. Heute früh hatte der r und die Höhen-

ja ſüdlich deſſelben ſowie die Hainleite das Ausſehen einer Winter
andſchaft. In den Thallandſchaften ſchmolz der Schnee bald.

Das im Nachbardorfe Görsbach in der Nacht vom 26. zum
27. April d. Js. ſtattgefundene Schadenfeuer wird auf vorſätzliche
Brandſtiftung zurückgeführt. Der hieſige Staatsanwalt giebt heute
bekannt, daß die Brandfeuer Sozietät auf Entdeckung des Brand
ſtifters eine Belohnung von 300 bis 600 ausgeſetzt hat.

s Klausthal, 6. Mai. (Winter im Frühling.) Seit
vorgeſtern liegt das Gebirge wieder im Schneegewande. Glücklicher
weiſe hat kein bedeutender Froſt ſtattgefunden, ſodaß der unliebſame
Nachwinter hoffentlich den Fluren und dem jungen Laub der Bäume
nicht ſchaden wird.

Deſſau, 5. Mai. (Vom Hofe.) Der Herzog und die
Frau Herzogin, ſowie Prinzeſſin Alexandra nebſt Gefolge
ſind heute früh von BadenBaden wieder hier eingetroffen.

Langelsheim, 5. Mai. (Kindesmord.) Die wegen des
Verdachts des Kindesmordes verhaftete unverehelichte Anna Vorne
mann von hier hat ein Geſtänd niß abgelegt. Sie hat ihr neu

eborenes Kind getödtet und dann noch einen Tag im Hauſe behalten Darauf hat ſie die Leiche in einen leinenen Lappen gewickelt,

auf dem Hofe vergraben und die Stelle mit einem ſchweren Stein
zugedeckt. Hier wurde die Leiche gefunden. Die vom Kreisphyſikus
vorgenommene Section hat die Angaben der B., daß das Kind ge-
lebt, beſtätigt.

Harzburg, 6. Mai. (Der Zentral- Vorſtand des
Harzklubs) hält am Sonntag, 20. d., Vormittags 10 Uhr, hier
ſelbſt im Hotel Radau eine Vorſtandsſitzung ab. Außer den üb-
lichen geſchäftlichen und einigen ſonſtigen Angelegenheiten wird der
ZentralVorſtand ſich im Weſentlichen mit Vorbereitungen zu der im
September zu Harzburg ſtattfindenden Generalverſammlung zu be
ſchäftigen haben.

Weimar, 6. Mai. (Von dem würdigſten allerBären.) Das Lopz. Tgbl. ſchreibt: Mehrere Blätter zuerſt das
Apoldaer Tageblatt“ brachten vor einigen Tagen eine von hierbatirte, aus trübſter Quelle ſtammende Correſpondenz, in welcher be

hauptet wird, der jetzt in Haft genommene fallirte Strohhutfabrikant
M. Bär, hier, habe von der in ſeiner Eigenſchaft als Aufſichts
rathsmitglied des „Vorſchuß- und Spar-Vereins“ wider-
rechtlich entnommenen Summe 20000 c. zum Baue der hieſigen
katholiſchen Kirche geſpendet. Dieſe Nachricht iſt frivol erdichtet.
Bär hat lediglich vor einigen Jahren zu beſagtem Zwecke 200 ge
eben, welche Zeichnung bei ſeinen damaligen Verhältniſſen im Hin
lick auf ſeine Eigenſchaft als Mitglied des katholiſchen Kirchenge

meinde-Vorſtandes wahrlich nicht als etwas Beſonderes auffallen
konnte. Damit erledigen ſich von ſelbſt die aggreſſiven Bemerkungen,
welche jener Correſpondent über „die katholiſche Kirche Weimars als
wenig zum Stolze berechtigtes Denkmal eines Bär“ und über „das
Bauwerk aus den Mitteln, um die Bär den Verein betrogen hat“,
zu machen beliebt. Gleich unbegründet iſt es, wenn andere Blätter
den pp. Bär als „Kuden“ oder gar als „Antiſemiten“ hinſtellen.
Derſelbe iſt katholiſch und war wenigſtens bis vor kürzeſter Zeit
Vorſtandsmitglied des hieſigen Vereins in der „freiſinnigen Volks
partei.“

ars Meiningen, 6. Mai. (Ueber die Bohrungen auf
Kaliſalze), die im Werrathal ausgeführt und in der Preſſe viel
fach beſprochen worden ſind, liegen jetzt ſachverſtändige Aeußerungen
der Direktion der Saline Salzungen vor, die uns werth erſcheinen,
weiter verbreitet zu werden. Durch die Tiefbohrungen auf Kali, die
etwa eine Stunde weſtlich von Salzungen auf Weimariſchem Gebiet
im Lauf des Jahres 1893 niedergebracht worden ſind ohne bisher
noch das Vorhandenſein abbauwürdiger Kaliſalzablagerungen ergeben
zu haben, wurde eine ganze Reihe von weiteren Bohrunternehmungen
auch im meiningiſchen Gebiet, und zwar dicht an der Grenze der
Salzunger Bergwerksfelder, hervorgerufen. Es entſtanden ſeit Mitte
Hezember in dem bergfreien Gebiet weſtlich von Salzungen
Zzohrungen bei Kaiſeroda Hermannsroda und Hohleborn woſelbſt
iach einander vier Bohrlöcher bis zum Steinſalz niedergebracht wor
den ſind ferner zwei Bohrungen ſüdöſtlich von Salzungen bei
Wernshauſen und Knollbach und ſchließlich eine Bohrung in der
nahe gelegenen Enklave Barchfeld unweit des gleichnahmigen Ortes.
Von dieſen Bohrungen, die bisher nur den Zweck verfolgten,
Mutungsfelder zu erwerben iſt bis jetzt noch nicht eine einzige bis
zu einer Tiefe niedergebracht, in welcher Kalifunde zu erwarten ſein
würden, und es iſt daher auch jetzt noch kein abſchließendes Urtheil
über den Werth oder Unwerth dieſer ſämmtlichen Bohrungen abzu-
eben. Nachdem die beim Staßfurter Kaliſyndikat beſtehende Schutz
ohrgeſellſchaft beſchloſſen hatte, in dem von anderen Unternehmern

in Angriff genommenen Gebiet Bohrungen auszuführen hat die
Direktion der Saline Salzungen davon abgeſehen, ebenfalls die durch
ſolche erforderten, ſehr erheblichen Koſten aufzuwenden, weil beſtimmt
zu erwarten war, daß die Schutzbohrgeſellſchaft mit ihrem geſchulten
Arbeiterperſonal und ihren ausgezeichneten Apparaten raſcher als
irgend ein anderer Unternehmer zum Ziel gelangen werde. Der Er-
folg hat dieſe Annahme beſtätigt, indem die Schutzbohrgeſellſchaft
zwar einem Unternehmer, der einen Vorſprung von neun Tagen
hatte, unterlegen allen anderen aber zuvorgekommen iſt. Ueberdies
hat das Salzunger Werk bei ſeinem ausgedehnten Beſitz an Berg-
werkseigenthum (acht Maximalfelder) und bei der geognoſtiſch gün
ſtigen Lage des weitaus größeren Theiles dieſer Felder ebenfalls aufdas Vorhandenſein von Kalt und Magnefiaſalzen zu rechnen falls

die zu erwartenden Aufſchlußarbeiten dieſe Salze in abbauwürdigen
Ablagerungen in dieſer Gegend feſtſtellen ſollten.

S Sondershauſen, 6. Mai. (Denkmals-Enthüllung.)
Auf dem Fürſtlich Schwarzburg'ſchen Jagdſchloſſe „Poſſen“ wird
am Ende Mai oder Anfang Juni die Enthüllung des Denkmals
des verſtorbenen Fürſten Günther Friedrich Karl von Schwarzburg-
Sondershauſen ſtattfinden. Die überlebensgroße Büſte des Fürſten
iſt nach einem Modell des Prof. Kugel in Gotha von der Erzgießerei
von Ch. Lenz in Nürnberg gegoſſen.

Gera, 5. Mai. Geneſungsheim) Nachdem bereits
am 1. Mai 1891 auf dem Jagdſchloſſe unſeres Landesherrn zu
Niedern dorf ein Geneſungsheim für Frauen eröffnet werden
konnte, iſt dieſer Tage ein zweites mit 10 Pfleglingen männlichen
Geſchlechtes in Hapersdorf eröffnet worden. Beide Anſtalten
verdanken wir fürſtlicher Munificenz. Das neue Gebäude iſt auf
15 bis 20 Pfleglinge berechnet, ein völlig maſſiver Ziegelrohbau im
modernen Schweizer Style. Die Pfleglinge brauchen nicht reußiſche
Staatsangehörige zu ſein. Die Befetzung der Stellen und die Ver
waltung des Hauſes geſchieht durch die hieſige Ortskrankenkaſſe. Die
Leitung liegt in den Händen einer Schweſter des Nasmi
Wilkeſtiftes in Guben.

Leipzig, 6. Mai. (Die Michaelis meſſe) wird bereits
in dieſem Jahre nach dem neuen Turnus abgehalten werden ſie
beginnt am 26. Auguſt und dauert bis zum 16. September.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Geheime Medizinalrath Prof. Olshauſen,

der Direktor der Univerſitäts-Frauenklinik zu Berlin (früher lange
Jahre hindurch Chef der Frauenklinik an der Univerſität zu Halle)
iſt von einer ſchweren Lungenentzündung befallen, welche
den unermüdlichen Gelehrten für längere Zeit von ſeiner Berufs
thätigkeit fernhalten dürfte. Die kritiſchen Tage der Krankheit ſind
ſchon vorüber und es iſt zu hoffen, daß Geh. Rath Olshauſen nun
mehr der Geneſung entgegen geht. Die Geſellſchaft für Geburtshilfe
und Gynäkologie wird an dem bevorſtehenden 50jährigen Jubeltage
ihren Ehrenpräſidenten ſchmerzlich vermiſſen.

Jenga. An der Univerſität wird ſich Dr. Berthold Haendcke
aus Altona für Archäologie und Kunſtgeſchichte habilitiren.

Montreal. Die hieſige Univerſität hat in ihrer öffentlichen
Halbjahrsſchlußverhandlung am 30. April den Geh. Regierungsrath

rof. Reuleaux in Berlin zum Doctor honoris causa ernannt.
ie Ernennung fand im Beiſein des Statthalters Aberdeen ſtatt, der

ebenfalls zum Ehrendoktor ernannt wurde.
Göttingen. Zu den kliniſchen Jnſtituten unſerer Univerſität

iſt mit dieſem Semeſter ein neues gekommen: eine Poli-
klinik für Zahnkranke. Sie wird geleitet von Dr. Heit
müller, Lehrer der Zahnheilkunde an unſerer Univerſität. Die Be
handlung der Kranken geſchieht unentgeltlich, ſoweit ſie nicht mit
Materialverbrauch verbunden iſt. Für Diejenigen, welche hier Zahn-
heilkunde ſtudiren wollen, bedeutet die Einrichtung der Poliklinik
einen weſentlichen Fortſchritt, da es an der Georgia-Auguſta bisher
an einem ſpeziell für Zahnheilkunde beſtimmten kliniſchen Jn-
ſtitute fehlte.

Centralſtelle für das internationale Hochſchuliweſen. Jn
den letzten Nummern der in München in einer Auflage von 10 000
Exemplaren erſcheinenden und auf allen Univerſitäten und Hochſchulen
der Welt verbreiteten „HochſchulNachrichten“, Organ für das inter
nationale Hochſchulweſen, hat der Herausgeber Dr. Paul v. Salvis-
berg in einem dreiſprachigen „Rundſchreiben an die Univerſitäten und
ſonſtigen Hochſchulen des Auslandes“ über eine mit dem genannten

rgane zu verbindende „Centralſtelle für das internationale Hoch
ſchulweſen“ ſeine Jdeen entwickelt und ſpeziell den Hochſchulbehörden
des Auslandes beſtimmt formulirte Vorſchläge unterbreitet, welche
1. einen offiziellen Verkehr mit der Centrale, bezw. einen regelmäßigen
Nachrichtendienſt und Vermittelung aller
keiten durch die „HN.“ 2. eine einheitliche
von Lehr und Studienplänen, von Auszügen aus
Semeſter- und Jahresberichten, Programmen, Stattiſtiken
und ſonſtigen amtlichen Bekanntmachungen von internationalem Jn-
tereſſe und endlich 3. die Beſchaffung von Lehrmitteln, Verlags-
werken und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Bedarfsartikeln, Apparaten und
Utenſilien durch die Centrale ins Auge faſſen. Neuerdings gehen
dieſe Vorſchläge motivirt und kommentirt in Geſtalt eines Cirkulares
in ſechs Sprachen, bezw. in Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch,
Ruſſiſch und Spaniſch direkt an ſämmtliche Hochſchulbehörden und
Hochſchulen der Welt, ſowie an die bedeutenderen Bibliotheken und
wiſſenſchaftlichen Korporationen des Auslandes und es kann in er-
freulichſter Weiſe konſtatirt werden, daß ſich das Projekt allenthalben
großer Sympathien erfreut und daß ſchon jetzt von vielen Orten und
aus verſchiedenen Welttheilen Anfragen und Mittheilungen, ſowie
Zuſtimmungs- Erklärungen vrrliegen. In Sonderheit aber darf es
begrüßt werden, daß auch die Fakultäten und Hochſchulen Frank
reichs nicht zurückhalten, was für den ſtreng objektiven und inter
nationalen Charakter der geplanten Centrale von ganz beſonderer
Bedeutung iſt. Ueber die weitere Entwickelung dieſes Jnſtitutes
wird noch berichtet werden.

HochſchulNeuig-
Veröffentlichung

Gerichtszeitung.
Leipzig, 5. Mai. Vor dem königl. Schöffengericht

kam dieſer Tage eine Privatbeleidigungsklage des handelsgerichtlich
eingetragenen Inhabers der Pianofortefabrik F. Blüthner, Fried-
rich Alwin Blüthners's, gegen den Herausgeber und verantwortlichen
Redakteur der hier erſcheinenden „Zeitſchrift für Jnſtrumentenbau“
Paul de Wit, zur Verhandlung. Der Veryauf derſelben iſt ge
eignet, in den weiteſten Kreiſen Intereſſe zu erwecken, da ſich der zu
Grunde liegende Sachverhalt eng an das in Nr. 208 der Hall. Ztg.
veröffentlichte Reichsurtheil in Sachen der berühmten Pianoforte
fabrik Julius Blüthner gegen den hier als Privatkläger auftretenden
F. Blüthner angliedert. Letzterer hat, nach den Feſtſtellungen des
königl. ſächſiſchen Oberlandesgerichts zu Dresden, wiederrecht-
l i ch ſeinen Namen dazu hergegeben, dem ehemaligen Pianoforte-
fabrikanten Kloppe die Gründung einer Firma Blüthner zu er
möglichen. Der Zweck dieſer Gründung läuft nur auf eine Täu
ſchung des Publikums hinaus, das annehmen ſoll, es handelt ich
bei den in Frage ſtehenden Jnſtrumenten um Erzeugniſſe
der Weltfirma Blüthner. Die „Zeitſchrift für
Jnſtrumentenbau“ veröffentlichte in ihrer Nummer vom 21. De
zember vorigen Jahres einen Artikel, der ſich mit
dem unlauteren Geſchäftsgebahren ejnes Klavierhändlers Ay in
Chemnitz befaßte. Unter Anderem war darin geſagt, „daß ein von
dieſem (Ay) annoncirter Blüthner-Flügel kein Fabrikat der Hof-
PianoFabrik von Julius Blüthner, ſondern das Erzeugniß einer
ähnlich lautenden Pſeudo-Firma ſei, die mit Ay, wie aus deſſen
Briefen hervorgehe, intime Beziehungen zu unterhalten ſcheine.“
F. Blüthner fühlte ſich hierdurch getroffen und beleidigt und ſtrengte
deshalb gegen Herrn Paul de Wit, als verantwortlichen Redakteur
der „Zeitſchrift für Jnſtrumentenbau“, Privatklage aus 88 185 und
186 des R.Str.-G.-Bs. an. Er folgert aus der Bezeichnung
„Pfeudo-Firma“ und der Bemerkung, „daß er mit Ay intimeBeziehungen zu unterhalten ſcheine“, den Vorwurf, minderwerthige
Jnſtrumente in den Handel zu bringen, reſp. zu verſchleudern. In
der heutigen Verhandlung waren der Privatkläger durch Herrn Rechts
anwalt Lehmann und der Privatbeklagte durch Herrn Rechtsanwalt
Dr. Anſchütz vertreten. Vor Eintritt in die Beweisaufnahme,
der Verleſung des Urtheiles des königlich ſächſiſchen Ober-
landesgerichts in Verbindung mit der Entſcheidung des
Reichsgerichts, erweiterte der klägeriſche Vertreter ſeinen
Antrag auf gleichzeitige Zuerkennung einer an den Beleidigten
zu zahlenden Buße in Höhe von 5000 gemäß S 188 des R.-Str.G. Die Beleidigung ſei nicht nur fubſektiv, ſondern auch formell

eine derartig ſchwere, daß nicht auf eine Geldſtrafe, ſondern auf eine
entſprechende Gefängnißſtrafe erkannt werden müſſe.

daß vom Reichsgericht als erwieſen angenommen worden ſei, der
Privatkläger habe an Kloppe ſeinen Namen argliſtig zu un
lauteren Zwecken überlaſſen, um das Publikum
irrezuleiten. Er beantragte die Freiſprechung auch mit Rück
ſicht auf 193 des Str.-G.-B., da de Wit zweifellos berechtigte
Intereſſen vertreten habe. Die „Zeitſchrift für Inſtrumentenbau“ ſei
offizielles Organ des Vereins deutſcher Pianofortefabrikanten, deſſen
Zweck u. A. ſei: die Erhöhung der Ken Sicherheit im
Handelsverkehr durch Ertheilung von Äuskünften c. und durch
gemeinſames Vorgehen gegen jedes unlautereGeſchäftsgebahren. Der Gerichtshof erkannte dementſprechend
auf Freiſprechung des Herrn Paul de Wit unter Verurtheilung
des Klägers in die Koſten des Verfahrens und der dem Privat
beklagten entſtandenen nothwendigen Auslagen.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel“. Staatsrath Malz aus Frankfurt. Cornelius und Frau,

Wirkl. Geh. Ober Reg.Rath aus Berlin. Rittergutsbeſitzer von Günther und Frau aus
Poſen. Heſekiel, Generalſuperintendent aus Poſen. Heſekiel, Pfarramtstandidat aus
Wittenberg. Arzt Dr. Teichner aus Sommerſchönburg. von Plotho, Major aus Berlin.
Direktoren Kirchner aus Charlottenburg und Ludwig aus Jlfeld. Glahm und Frau,
Hauptmann aus Görlitz. Vernoru, Jntendant und Baurath aus Berlin. Gutsbeſitzer
Wagner aus Glatz. Jngenteure: Barleden aus Blankenburg i. H., Backmann und Palm-
berg aus Helſingforts, Thumann aus Cottbus, Riechauſen und Frau aus e
Fabrikanten: Weiſer aus Neuſtadt a. Orla und Schockhauſen aus Frankfurt a. M. Kauf
leute Egert aus Nürnberg. Tetſchner und Frankfurter, beide aus Hamburg, Schöne und
Offenſtadt, beide a. An Delin aus Mainz, Mähnert aus Braunſchweig, Prieß aus Ham
burg, Eickhoff aus Elberfeld, Weiler aus Paris, Pandura aus Dresden.

Hotel „Zum Kronprinz. Student L. A. Weiring aus Waſhington. Rechts
anwalt 2. Fuld aus Mainz. Landwirth O. Leiter aus Limburg. Schiegtendal, cand.
theol. aus Barmen. Kaufleute: Buſchmann, Schneider und Straube, ſämmtlich aus
Leipzig, Max Kremer aus Braunſchweig, Strave, Wieſenthal, Zuleger, Thieme und Ebert,

ſämmtlich aus Berlin, Nagel aus Elberfeld, Tremmel aus Chemnitz, Sperleder aus Caſſe
H. Wortmann aus Celle, C. Willmann aus Rathenow, Ritter aus Worms a. Rh., Luſti
aus Wien, Francke aus Dresden, L. David aus Prenzlau.

Continental Hotel, C. Leiſtner. Staatsrath Excellenz von Boxberg und
Sohn aus Weimar. Rittergutsbeſitzerin Frau Metter und Frl. Tochter aus Quedlinburg.
Direktor Stürzel und Frau aus Hamburg. Hotelier und Kaufmann Kaltwaſſer und Frau
aus NewYork. Ingenieur Erbrecht aus Berlin. Kaufleute: Jutte und Frau aus Köln a. Rh.,
Uhlfelder und Sohn aus Nürnberg, Hammerſtein aus Stettin, Klein, Mauß und Bolt,
ſämmtlich aus Berlin, Figdor aus Frankfurt a. M., Müller aus Elſterberg, Heidenreich
aus Ronneburg, Walther aus Düſſeldorf, Schreiber aus Bremen, Neuhaus aus Heidelberg,
Rühle aus Magdeburg, Proſt aus Eger.

Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Journaliſt Berth. Wellich aus Wien. Kreisrichter a. D. Miemandt aus Berlin. Fran Rektor Wütſchke ans Harzgerode. Fräulein

v. Witzleben aus Kaſſel. Graf v. d. Schulenburg und Familie aus Geetzendorf. Fräulein
Böſe aus Bernburg. Frl. Friſcheiſen aus Berlin. Kaufleute: Hermann Quitz und Otto
Köppen, beide aus Berlin, W. B. Helmke aus Hamburg, O. Riemann aus Zerbſt, Paul
Purfürſt aus Dresden.

Grand Hotel. Fabrikanten: F. Ley aus Jlmenau und Wolff aus Leipzig.
Kaufleute: B. Leopolt aus Leipzig, A. Ferdinand aus Berlin, Max Holzhauſen aus
Böhmen.

Wetterbericht vom 5. Mar.

Barometer Wind Wetter Temp. C.
Belmullet 760 V. ſchwach bedeckt 10Aberdeen 757 WRNW mäßig halb bedeckt 7
Cork Queer 762 WRWVW leicht wolkig 11
Cherbourg 762 WRMW ſchwach halb bedeckt 10
Jaris 762 WSW leiſer Zug wolkig 8Jle d'Aix 763 O leiſer Zug wolkenlos 10Nizza 757 NO leiſer Zug heiter 13Helder 758 WRW friſch halb bedeckt 10
Sylt 746 V. friſch wolkig 5Hamburg 748 WSV ſtark bedeckt 7Münſter 754 SV. ſteif heiter 6Karlsruhe 761 SW mäßig bedeckt 8Wiesbaden 759 SW mäßig heiter 7
München 761 SW mäßig Schnee 2Chemnitz 756 W. ſtark wolkig 4Berlin 755 SV. friſch Regen 4Swinemünde 747 SSVW ſtark Regen 5Breslau 755 V. friſch wolkig 4Neufahrwaſſer 749 W mäßig wolkig 7Memel 749 SW friſch bedeckt 7Wien 760 WMNW ſchwach Regen 5Trieſt 756 ſtill wolkenlos 14Chriſtianſund 748 NW leiſer Zug heiter 6
Kopenhagen 744 SO ſchwach wolkig 6Stockholm 743 OSo leicht bedeckt 8
Haparanda 752 ſtill bedeckt 6Petersburg 755 SO ſchwach wolkig 11Moskau 765 S leiſer Zug wolkenlos 10

Herr Rechtsanwalt Dr. Anſchütz führte für den Privatbeklagten aus,

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor

Halle a. S., Saalkreis, 6. Mai. Geſtern Morgen gegen
6 Uhr betrug die Temperatur nur 29 R.; Himmel nur wenig be
wölkt Windrichtung S., ſpäter W., ſehr ſtark, kalt. Mittags ſtieg
die Temperatur kaum auf 89 (auf der Sonnenſeite nur auf

109) R. Abends 7 Uhr zeigte das Queckſilber noch 89 R.Heute Morgen nach 6 udr zeigte das Thermometer über 69;
Windrichtung S. W., wiederum ziemlich lebhaft und kalt Himmels-
anſicht heiter. Mittags ſtieg das Queckſilber auf 129 (im Wider
ſchein auf faſt 259) R., um bis gegen Abend auf 80 zurück
zugehen.

Bitterfeld, 5. Mai. Geſtern reines Aprilwetter, ſtürmiſch.
regneriſch und kalt bei Nordweſtwind, heute Morgen, wenn auch nur
2 bis 390 R. Wärme, ſo doch heiterer Himmel, Sonnenſchein und am
Tage warm und milde.

Genthin, 6. Mai. Geſtern heftiger Weſtwind und am Tage
mäßiger Regen, Abends mehrere Stunden Regen in Stromen; nur
einige Grad Wärme. Heute helles Wetter, leichter Südweſt. Tem-
peratur in der Sonne 18, am Abend 129 R.

Burg, 6. Mai. Montag, den 30. April, Dienstag, den 1. Mai
kühl und bewölkt; Mittwoch, den 2. wärmer, Donnerstag, den 3.
ſehr warm bei bewölktem Himmel. In der Nacht zum Freitag, den
4. trat eine ſehr bedeutende Abkühlung ein, ſo daß am Morgen nur

4 Grad waren. Sonnabend, den 5. heftiger Sturm aus Süd
weſt, Nachmittags und Abends mit ſtarken Regenſchauern. Sonntag
den 6. heiter und ſchön.

Weißenfels, 6. Mai. Sonntag, klar aber kühl.
Merſeburg, 6. Mai. Nach den kalten, ſtürmiſchen und

regneriſchen letzten Tagen der vorigen Woche hat ſich heute der
Himmel gänzlich aufgeheitert. Jn den letzten Nächten ging das
Thermometer bis zum Gefrierpunkt herab. Die Folgen davon ſind
auch an vereinzelten welken Blättern der Bäume zu bemerken.

Nordhauſen, 5. Mai. Jn vergangener Nacht hat es im
Harz und auf der Hainleite tüchtig geſchneit, die Berge ſind alle weiß
von Schnee und das winterliche Kleid der Natur reicht bis an unſere
Stadt heran. Ueberhaupt hat am geſtrigen Tage die Jahreszeit noch
einmal ihre rauheſte Seite hervorgekehrt. Wir wurden geſtern Nach
mittag, namentlich zwiſchen 4 und 5 Uhr, von einem ſeltenen Un-
wetter heimgeſucht. Es regnete, ſchneite, graupte und ſchloßte. Da-
bei heulte der Wind ſo entſetzlich, daß der Aufenthalt außerhalb
höchſt unſicher wurde. Die Schloßen, welche in der goldenen Aue
wie kleine Vogeleier herniederfielen, haben hie und da, wo das Un
wetter ganz beſonders heftig gewüthet, den Getreidefeldern Schaden
zugefügt.

Erfurt. 6. Mai. Heiter, warm, Abends kühl, mäßig bewegte
Luft. In der verfloſſenen Nacht fiel Reif, doch iſt kein Froſtſchaden
zu verzeichnen.

Gotha, 6. Mai. Geſtern und vorgeſtern herrſchte in unſerer
Gegend ein heftiger Sturm. In der Nacht vom 4. zum 5. Mai
war derſelbe mit einem leichten Schneegeſtöber verbunden, deſſen
Spuren noch am Morgen auf den Dächern zum Theil ſichtbar waren.
Das Thermometer zeigte am Morgen 1 Gr. R. Heute herrſcht
heiteres Frühlingswetter. Das Thermometer zeigte um 2 Uhr Nach-
mittag 4 Gr. R. im Schatten. Der viertägige Regen hat das
trockene Land gründlich durchfeuchtet und haben ſich die Hoffnungen
des Landmannes neu belebt. Die Früchte des Feldes prangen im
üppigſten Grün.

uch aus anderen Orten des Thüringer Waldes, ſowie
vom Har z liegen uns Meldungen über Nordweſtſtürme und
Schneegeſtöber vor.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Verlin, 7. Mai. Die Ortſchaft Gatow ſteht in Flammen.

Der Kaiſer iſt mittelſt Extradampfer dahin abgereiſt
und hat die Spandauer Garniſon und die Berliner
Feuerwehr zur Hilfeleiſtung alarmirt.

„Verlin, 7. Mai. (Aus dem Abgeordnetenhauſe.) Ueber die
Petition verſchiedener Gerichtsaſſiſtenten geht das Haus zur Tages
ordnung über, ferner werden mehrere Petitionen von Steuer und
r die ſich auf Verbeſſerung ihrer Gehalts- und ihrer
u

enſionsverhältniſſe beziehen, gemäß dem Kommiſſionsvorſchlage durch

ebergang zur debattenlos erledigt. Die Petition
verſchiedener Kategorien von Eiſenbahnbeamten, die ſich ebenfalls um
Verbeſſerung ihres Einkommens bemühen, wurde wegen Abweſenheit
des Referenten Letocher von der Tagesordnung abgeſetzt.

Graz, 7. Mai. Soeben 10/, Uhr Vormittags iſt der
Taucher in die Luglochhöhle eingedrungen und gab an,
daß ſämmtliche Eingeſchloſſenen leben die Rettung iſt
zweifellos.

Erfurt, 7. Mai. Der ſächſiſche Städtetag wird hier am
9. m

zondon, 7. Mai. (Reutermeldung aus Zanſibar).Nachrichten aus Uganda vom 24. April ſuföige S die
Engländer Cabarega aus Unyoro, errichteten eine Reihe Forts
am AlbertNyanza und hißten die britiſche Fahne in Wadalehi.
Die ſudaneſiſchen Soldaten haben ſich ausgezeichnet gehalten.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
5 Finanzielle Wochenuſchau.

Auf dem Geldmarkt herrſcht nach wie vor außerordent
liche Stille. Die Geſchäftsunluſt, die ſich während der letzten
Wochen geltend gemacht hatte, will noch immer nicht wg
und es iſt auch kaum Ausſicht vorhanden, daß die Börſe in der
nächſten Zeit aus ihrem Marasmus herauskommen wird. Jn
Börſenkreiſen verſucht man natürlich die Schuld an dem gegen-
wärtigen Stillſtand in äußeren Verhältniſſen zu finden, und
daß da in erſter Linie die Börſenſteuer ehe muß, die man
gar zu gern für alles verantwortlich machen möchte iſt natürlich.
Ernſtlich aber kann ſich Niemand darüber im i ſein, daß dieſer
Schluß auf einer unheilvollen Selbſttäuſchung beruht. Es kann
ja nicht geleugnet werden, daß die Vörſenſteuer eine gewiſſe
wißſtimmung hervorrief, die auch bei den Abſchlüſſen theil-
weiſe zum Ausdruck kam, der wahre Grund für die Zurück-
haltung der Börſe aber liegt tiefer. Die allgemeine Depreſſion,
die ſeit langem den Weltmarkt drückt, tritt wieder mit beſon-
derer Deutlichkeit hervor. Der Aufſchwung, den Handel und
Jnduſtrie nach Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages zu
nehmen ſchienen, hat ſich als Täuſchung erwieſen. Es war
ein vorübergehendes Aufbrauſen geweſen ein Stürmen,
dem dann eine um ſo unheimlichere Stille gefolgt iſt.

Dasjenige, was in erſter Linie mißtrauiſch machen muß,
iſt der ausgeprägte Geldüberfluß, der überall hervortritt;
der Privatdiscont hielt ſich während der letzten Woche auf
15)5—-1 Prozent, das Geldangebot blieb dabei täglich über
wiegend.

Theilweiſe war die Aufmerkſamkeit der Börſe auf die
ruſſiſche Converſionsoperation gerichtet. Jn Rußland
ſcheint man geneigt zu ſein, die neue Freundſchaft zunächſt auf
dem finanziellen Gebiete zu erproben. Die jetzige Converſion
eines Theiles der Orientanleihe dürfte nur eine Art Probir-
ſtein ſein. Jſt das Reſultat günſtig, ſo wird wohl auch bald
die Converſion des Reſtes dieſer Anleihen folgen und für neue
Anleihen hat Rußland ja ſtets Verwendung.

Jn Jtalien hat ſich noch keine Wendung zum Beſſerenvollzogen und eine ſolche iſt auch für die nächſte Zeit kaum zu

erwarten. Auch in Bezug auf die dem deutſchen Capital ver
ſchuldeten kleinen exotiſchen Staaten Griechenland, Portu-
gal und Argentinien iſt alles beim Alten geblieben. Für
Mexikaner ſtellte ſich eine ruhigere Auffaſſung der Verhältniſſe
des Landes ein.

Jn Jnduſtriepapieren hat ſich das Geſchäft weſentlich
vermindert; die große Maſſe dieſer Aktien liegt feſt in den
Händen ihrer jeweiligen Beſitzer, welche ohne ſtarken Preisdruck
nicht zu verkaufen vermögen andererſeits bewirkte jede Nach
frage auch ſofort eine Coursſteigerung. Für die ausſchlag-
gebenden Jnduſtrien des Eiſens und der Kohle rechnet man
auf eine Beſſerung der Zuſtände. Es bleibt indeſſen fraglich,
ob dieſe Erwartungen in nächſter Zeit in Erfüllung gehen. Jn
Eiſenbahnaktien zeigte ſich für die inländiſchen Werthe
nur wenig Jntereſſe, entſprechend der außerordentlichen Ge
ſchäftsunluſt. Nur vereinzelt kamen für ausländiſche Bahnen
werthe, wie für ſchweizeriſche und ruſſiſche, Aufbeſſerungen
zu Stande.

Wir geben nachſtehend die Coursveränderungen der ver
gangenen Woche

April 30. Mai 1. 2. 4. 5.Fredit 212,10 212 213,00 212 218Disconto 187,60 188,25 1885/ 1887 1388,90
Deutſche Bank 160,70 160,50 161,25 161,256 161,10
Berl. Hand.-Geſ. 134,80 135 135 135,50 135,70
Darmſtädt. Bank 134 134,25 135 1347 135
Dresdner Bank 141,25 1418 142 1421/ 142,40
Lombarden 46,60 47,26 4797 47 47Jtal. Mittelmeer 79,25 798 79 798 79,40Warſchau Wien 241 242,50 242,50 241,2 240,75
Laura 129,10 1299 1298 1285 128,10Dortmunder 62,90 631 628/ 61,2 61,25
Bochumer 185,90 187,76 137 1368 135,60
Gelſenkirchen 144,90 147,75 148 1479 146,70
Hibernia 117,60 119,50 110,25 1187 118,90
Harpener 131,40 133 1382,25 1307 130,50
Dynamit Truſ. 137,10 1417/8 141/8 1407/ 139,90
H.-A. Packetf. 96,50 96,75 97,50 96,2 96,20
Nordd. Lloyd 107,40 105,25 106!/, 104 103,90
Oeſterr. Goldrente 98 98 98 98 98,104proz. Ung. Goldr. 96,90 97 971/ 97 97
Ungar. Kronenr. 91,30 919 918 918 91,40
Italiener 77,20 778 778 77,50 77,90Konſol. Ruſſen 100,50 100,50 101 1007 101

Vermiſchte Nachrichten.
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenmarkt liegt ein fach-

männiſcher Bericht vor, der die Lage des Marktes als in fortgeſetzter
Verſchlechterung begriffen ſchildert. Die Läger der großen Rheder-
firmen wachſen ſtetig weiter an; faſt ſämmtliche Firmen klagen über
Abſatzſchwierigkeiten nach Holland, da die engliſchen Anbietungen
a ſind als die der weſtfäliſchen Händler. Jn Folge deſſen
efanden ſich die Preiſe in weichender Tendenz, ſo daß im Mai für

einzelne Kohlenſorten bereits eine Preisermäßigung von c. 5 10
egen die Aprilpreiſe ſtattgefunden hat. Bemerkenswerth iſt, daß
ieſe wen r. ſeitens ſolcher Zechen ſtattfanden, die mit

dem Syndikat im Kartell ſtehen.
Duisburger Eifen- und Stahl Werke in Duféburg.

Die Geſellſchaft erzielte in 1893 einen Bruttogewinn von 98 399
welcher Betrag zu Abſchreibungen verwendet wird, ſo daß eine
Dividende nicht zur Vertheilung gelangt.

Norddeutſche Verſicherungs Geſellſchaft in Hamburg.
In der Aufſichtsrathsſitzung iſt der Reingewinn pro 1893 auf
125 000 feſtgeſtellt worden. Es wird die Vertheilung einer
Dividende von 121 wie im Vorjahre, beantragt.

Erzgebirgiſcher Steinkohlen Aktienverein. Jm Jahre
1893 iſt ein Reingewinn von 388 961 C. erzielt worden. Bean
tragt wird, 80 c. für die Aktie als Dividende zur Vertheilung
zu bringen.

Dentſche Militärdienſt Verſicherungs Anſtalt, Han
nover. Jm Monat April 1894 waren zu erledigen: 1655 Anträge
über A. 2 301 370, Verſicherungs-Kapital; das Vermögen erhöhte
ſich von 54 850 000, auf A. 55 818 000, Von Errichtung
der Anſtalt (1878) an bis Ende April 1894 gingen ein: 244 809 An
träge über 278 969 370, Verſicherungs-Kapital. Der Zweck der
Anſtalt iſt: 1) Weſentliche Verminderung der Koſten des Militär
dienſtes, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In
validen. Nur Knaben unter 12 Jahren finden in dieſer Abtheilung
Aufnahme. 2) Verſicherung von Kapitalien fällig bei Erreichung
eines beſtimmten Lebensalters oder bei früherem Ableben mit
neuen Kombinationen, welche ſehr ernſter Beachtung werth ſind und
welche die Anſtalt als Mittel zu beſonders vortheilhafter und ſicherer
Kapitalanlage empfiehlt.

Verlooſungen.
Saal-Eiſenbahn, 3 proz. Schuldverſchreib. v. 1886.

3. Verlooſung am 6. April 1894.
Zahlbar am 2. Juli 1894 bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft und

Julius Elkan zu Jena, Julius Elkan zu Weimar, Jacob Landau
und der Berliner Handels- Geſellſchaft zu Berlin, der Leipziger Bank
zu Leipzig der Deutſchen Effekten- und Wechſelbank zu Frankfurt
am Main, Merck, Finck u. Co. zu München, Ephraim Meyer u. Sohn

zu Hannover und der Breslauer Diskontobank zu Breslau.
Litt. A. à 1000 c. 314 450 464 531 646 1274 303 366.
Litt. B. à 500 222 428 446 840 1005 208 226 2017

044 268 461 676 747 825 3158 201 614 819 885 4005 321 356
515 524 569 591 5048 282 626 630 931 967.

Reſtanten: Litt. B. 1991 2476.
Auſſig-Teplitzer Eiſenbahn-Aktien.

n x am 25. April 1894.
Zahlbar am 1. Juli 1894 bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zu
Teplitz, Johann Liebieg u. Co. zu Wien, Moritz Zdekauer zu Prag,
der Diskonto Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin, der Dresdener
Bank und der Filiale der Allgemeinen Deutſchen Kredit- Anſtalt zu
Dresden, der Allgemeinen Deutſchen KreditAnſtalt zu Leipzig und

M. A. v. Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M.
446 1283 3184 271 4269 351 435 558 632 715 840 911 5443

505 688 795 806 920 6016 209 538 887 7131 147 779 987 989
8083 355 523 9155 204 250 667 965 10163 269 272 669 923 11085
796 973 12425 735 13305 331 353 14150 409 13068 229 800 981
16177 185 17385 522 737 18397 926 19027 222 244 567 20213
465 763 21243 274 394 722 962 22111 800 887 23039 183 299
395 24230 476 902 25368 386 686 27489 749 822 934 28116 144
204 457 489 697 970 29590 785 909 31457 860 32640 33007 023
063 267 659 721 34440 36073 163 480 508 550 917 37048 229
469 822.

Reſtanten.
916 6067 16346.

Congo 100 Fr. Looſe von 1888.
37. Verlooſung am 20. April 1894.

Zahlbar am 15. April 1895 bei der Société Géenérale zu Brüſſel,
deren Agenturen und der Banque Pariſienne zu Paris.

Gezogene Serien:
1674 6269 8326 8508 13914 21100 32042 33708 38893 45815

49273 56416 56742.
Prämien:

à 200 000 Fr. Serie 8326 Nr. 18.
à 2500 Fr. Serie 38893 Nr. 14, 45815 24.
à 500 Fr. Serie 6269 Nr 7, 21100 25.
à 200 Fr. Serie 1674 Nr. 6, 8326 3, 139147 17, 21100 3 5 23,

32042 1, 33708 2 10, 38893 16, 45815 7, 49273 13, 56416 20 21 25,
56742 15 21 23 24.

à 135 Fr. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nrn.
Auſſig-Teplitzer Eiſenbahn, Prior. Obligationen von 1880.

Verlooſung am 25. April 1894.
Zahlbar am 30. Juni 1894 bei der Hauptkaſſe der' Geſellſchaft zu
Teplitz, Johann Liebieg u. Co. zu Wien, Moritz Zdekauer zu Prag,
der Diskonto- Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin, der Dresdener
Bank und der Filiale der Agemeinen Deutſchen KreditAnſtalt zu
Dresden, der Allgemeinen Deutſchen Kredit Anſtalt zu Leipzig und

d. A. v. Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M.
Litt. A. à 1500 357 360 589 592 745 748 1873 -876

2261 264 817 82 3077 080 165--168 397-400 521524
845--848 4053 056 505-508 873 876 6337--340 877—880
781 816 8997 9000 685 688 837 840 10457 460 11349

352.
Litt. B. à 300 A. 14201 220 15341 360 17541-560

18421 440 19401420 20361 380 25681 700 28221-240 29941
960 36081 100.

Reſtanten.
Litt. A. 1081 2198 199 496 3771 4241 243 244 390 612

5456 7725 8625 940. Litt. B. 13098 099 100 481 482 15052
053 364 365 651 652 653 662 663 666 17108 112 632 18791
800 19924 925 932 981 985 21755 756 757 22121 211 212

213 254 255 256 735 23088 089 090 091 25238 239 26169
31613 32456 33598 622 623 624 625 626 627 628 35212 37485
38526 527 528 529 550 531 552 901 915.

Coneursſachen, Zahlungsſtocknungen e.
Schuhmachermeiſter M. H. Lehmann in Chemnitz; Kaufmann

Alfred Krauße in Eibenſtock; Schneidermeiſter Wilh. Lippold zu
Erfurt; Handelsfrau Wittwe Marie Witaſcheck in Forſt i/L.; Firma
Unverdorben u. Schmidt in Großenhain; Ziegeleibeſitzer Alb. Hotze
in Niederſachswerfen (IJlfeld) Leipziger Zimmergenoſſenſchaft, einget.
Genoſſenſchaft mit unbeſchr. Haftpflicht zu Leipzig Conſumverein
e. G. mit beſchr. Haftpflicht zu Steinach; Poſamentenfabrikanten
Carl Hermann Sontag in AltſtadtWaldenburg; Verſt. Bildhauer
Rob. Rich. Birnſtengel in Marienthal (Zwickau).

Börſe von Berlin vom Mai.
Fondsbörſe. Vorbörslich circulirten Wiener Gerüchte, daß die

Kreditanſtalt, die ſiebenbürgiſchen Lokalbahnen mit einem Kapital von
25 Millionen Gulden financiren wolle, unmittelbar nach Eröffnung
trat jedoch eine Geſchäftsunluſt hervor und es zeigte ſich eine ſtarke
Ermattung auf dem geſammten Montanaktienmarkte, auch heute ver-
lautet wieder, daß vom Shuyndikate verſchiedenen Kunden
günſtigere Bedingungen geſtellt worden ſind, was ſich
allerdings ſchwer feſtſtellen läßt. Von Bahnen waren höher
Meridionalbahn, ſchweizeriſche Centralbahn und Prinz Heinrichbahn,
ſchwächer dagegen Schweizer Unionbahn auf die Nachricht, daß die
Dividende nur 2 betragen wird. Heimiſche Bahnen lagen feſt,
oſtpreußiſche ſchwächer, Schifffahrtsaktien beſſer. Fonds feſt, Jtaliener
belebt, Ruſſen ſtetig, Mexikaner behauptet, türkiſche Looſe ſtationär.
In zweiter Börſenſtunde Courſe beweglich bei ſtagnirendem Geſchäft,
Jtaliener feſt, neue Ruſſen 64,25.

Prodnktenbörſe. Der Getreidemarkt verkehrte heute infolge des
ſchönen Wetters und der niedrigen Preisnotirungen Amerikas in
matter Stimmung und ſo waren nur die Preiſe für Mai infolge
Beſtrebungen der Hauſſepartei behauptet, während die übrigen
Termine erhebliche Preiseinbußen erlitten. Rüboel war behauptet,
für Spiritus dagegen fehlten die Käufer, ſodaß ziemlich bedeutende
Preisherabſetzungen ſtattgefunden haben.

Weizen: loco: 133 143, Mai 139,25, Juli 140, Sept.
142,50, Tendenz matter. Roggen: loco 116 123, Mai 122,75,
Juli 121, September 123, Tendenz: matter. Hafer: loco:
130--170, Mai 133,75, Juli 129,25, September 120, Tendenz:
flau. Gerſte loco: 144-180, Futtergerſte: 102-143.

Rüböl: loco: Mai 43,20, Oktober 43,50, Tendenz:
feſt. Spiritus: (70er Wagre): loco 29,50, Mai 339,0, Juli
34,70, Auguſt 35,20, Sept. 35,70, Tendenz: flau.
loko: Petroleum: loko 18,50.

(50 er Wagre):

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 5. Mai 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornznucker, exel., von 9290 alte Ernte Ben. Melis J. mit Faß 25,50,

neue Ernte 13,00. Stimmung: ruhig.
Kornzutker, excl., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte 11,86, neue Ernte 12,80. HamburgNachprodnkte exel., 759 Rendem. 9,20. per Mai 11,871 bz, 11,90 B.

Stimmung ſtetig. per Juni 11,771 G, 11,82 B.Brodraffinade I. per Jult 11,7710 G, 11.82 B.do. IE. per Oktober Dezeinber 11,40 bz, 11,45 B.
Gem. Naffinade, mit Faß Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 5. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Mai 1190. Auguſt 11,821 Tendenz: flauJuni 11,82 Oktober 11,52
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Tendenz: ſchwach.



lönigsberger Pferde- Lotterie
Günſtigſte aller Pferdelotterien, weil weniger Looſe u. verhältnißmäßig mehr und bessere

Hauptgewinne:
praktische Silbergegenstände.
die Expedition dieſer Zeitung

Gewinne

empfiehlt

10 compl. bespannte Kauipagen, darunter 1 Vierspänner,
ferner 47 edle ostpreussische Vſerde ſowie 2443 massivo

Looſe à 1 (Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 20 Pf. extra)

ſowie 11 Looſe für 10 A. die General Agentur von Leo
W'oliI, Königsberg i. Pr., Kantſtraßze 2.

e

sichtlicher Darstellung.
38 Karten darunter Dentschland allein durch 12 vertreten.
4 auf Australien und 7 auf Amerika.
und Verkohrs-Geographie.

worden.

versandt worden.

will, ein unabweisbares Beodürfniss,.

Wir leben im Zeitalter des WeltverKehrs und des inter-
nationalen Wetikampfſes der Kultarvölker. Der Besitz eines grossen
HMandatlas ist daher für jede Familie und jeden Zeitungsleser, welcher

e Uie Ereignisse der Gegenwart, dio Vorgünge auf dem Gebiete der politis ben Macht-
S fragen, der LKolonialpolitik, der Forschungsreison, der THandelswege u. s. W. vVerfolgen

Dio Preise auch der billigsten grosse deutschen
Handatlanten sind jodoch noch immer so hoch, äass die Anschaffung sich stets nur anf
einen verhüältnissmässig kleinen Theil beschrünken konnte.

J den besonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbictung eines

T Venen grossen Kandatlasehe zu erwerben, wolcher moch nieht den dritten Thell des billigsten der seit-
Bee her erschienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anfordorungon

an ein godiegenes Kunstwerk entspricht. Dieser „Venue grosse Hand atias““, dessen
Redaktion in den Händen des bekannten geographisch-statistischen Schriftstellers O. Brunckow liegt, bringt auf
82 Kartenseiten in grossem Maassstabe dio Erdtheile und sümmtliche Lünder der Erde in klarer und über-

Europa und seine Staaten sind in unserem „„Venen grossen Handatlas“ durch
14 Karten bezichen sich auf Asien, 8 auf Afrika,

Ueberdies behandeln noch 2 Karten die astronomischo und 9 die physikalische
Besondercs Gowicht ist auf guto politische und physikalischo Bebersichtskarton wio auf

Spezialkarten unseres eigenen Vaterlandes und dio Voll ständigkeit der unsere Kolonien enthalt znden Karcen gelegt
Von besonderem Interesse werden die auf 44 Grossſolicedruckseiten dem kartographischen Theile

vorangohenden statästischen Mittheitungen übor die Grösse, Vinwohnerzabl, Staatsform, Religions-, VFinanz-,
Armee- und Marinc-, Handels-, Kolonial-, Eisonbabn- etc. Verhältnisse der einzelnen Staaten sein, denen sich ein
alphabetisches Regüster der auf den Kartenblättern onthaltenen Namen anschliesst, wolches unter Beifügung
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Lüngen- und Breitengrado das Anffinden irgond eines gesuchten
Ortes, Flusses, Berges cete. in der denkbar einfachsten und bequemsten Weiso ermöglicht.
des Neuen grossen Handatlas““ in elegantem und dauerhaftem Rinband und Schutzfatterai auf den ganz
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur 8 FIark 50 P. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen,
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung.
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu bezichen. BE Ansichtsexemplare liegen in unserer Expedition aus.

Bestellungen erbitten wir mittels des hierunter befindlichen Prämienscheines, wobei bomerkt wird, dass auswärtige
Bezioher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen. Zwei Excmplaro können ev. in einom Postpacket

Wir glauben uns dashalb

Wir setzen den Preis

i Durch den Buech-

Prämten- Schein
Unterzeichnetor Abonnent bestellt

Exeompl. Neuer grosser Handatlas. Redaktion, Text und Statistik
von O. Brunckow, Mitglied der königlichen Akademie gemein-
nütziger Wissenschaften zu Erfärt.
Wohnplätzoe des Deutschen Reiches“,

enthaltend 82 Kartenseiten in Polioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich
und Farbendruck nebst Text und Namenregister.
leinenband und Schutzfutteral zum Prämienpreis von nur s MK. 50 P.
(Portc nach ausserhalb 50 Pf.)

Verfassor des Werkes „Dio

In. olegantem, dauerhaftem Ganz-

eDomainen- Verpachtung
Die im Kreiſe Hofgeismar, 2 Klm. von

Bodenfelde, Station der Eiſenbahn Ott-
bergen Nordhauſen, belegene Domaine
Lippoldsberg ſoll von Johannis 1895
ab auf 18 Jahre, mithin bis dahin 1913,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Geſammtfläche 181,6221 Hektar, darunter
123,5915 Hektar Acker u. 34,2622 Hektar
Wieſen, mit einem Grundſteuerreinertrag
von 6153,03 Mark.

Bisheriger Pachtzins 9833 Mark.
Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf

Mittwoch, den 30. Mai er., Vorm.
11 Uhr im oberen Sitzungsſaale des Re-
gierungsgebäudes vor dem Regierungs
Aſſeſſor von Geyſo anberaumt.

Zur Pachtübernahme iſt ein verfüg-
bares Vermögen von 74000 Mark er-
forderlich. Pachtbewerber haben ſich über
dieſen Beſitz und über ihre landwirth-
ſchaftliche und ſonſtige Befähigung durch
glaubhafte Zeugniſſe womöglich vor dem
Termin auszuweiſen.

Die Verpachtungs- Bedingungen liegen
in unſerem Domainen-Sekretariat ſowie
im Domainen-Rentamt II zu Kaſſel offen
und können gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren bezw. Druckkoſten von uns be-
zogen werden.

Beſichtigung der Domaine iſt nach vor-
heriger Anmeldung bei dem Domainen-
pächter Herrn Pfingſthorn zu Lippolds-
berg geſtattet. (12901Kaſſel, den 25. April 1894.

Königliche Regierung,
Abtheilung für direrte Stenern,

Domainen nnd Forſten.
J. V.:

von Mautoevwille.

Mündelgelder.
Jch habe Gelder bis zu Beträgen

von 300 000 Mark gegen mündel-
sächere Hypothet ſpefenfrei auszu-

leihen. [12898Halle a. S., im Mai 1894.
Dr. Kaacekannee,

Königl. Notar.

rWV'ercdiünmgeanng-
Die Erd- und Pflaſterarbeiten zum

chanſſeemäßigen Ausbanu der Kreis-
chauſſee von der Lochauer Kreis-
chanſſee bis zur Burgliebenauerſtraße
auf 1042 Mtr. Länge ſollen im Wege
öffentlicher Ausſchreibung vergeben
werden und iſt hierzu ein Termin auf
Donnerstag, den 17. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
im Bureau der Landes-Bauinſpektion,
Halle, Wilhelmſtraße 7 anberaumt.
Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen
ſind vorher daſelbſt einzuſehen. [12910

2 CVerdingung
Zur Verdingung der Anlieferung

von 2274 chm Pflaſter- und Bankett-
kies zum chauſſeemäßigen Ausbau der
Wegeſtrecke von der Lochauer Kreis-
chanſſee bis zur Burgliebenauerſtraßße
wird Termin auf
Freitag, den 1I8. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof „Zur grünen Weide“ zu
Lochau anberaumt. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Halle a. S., den 5. Mai 1894.
Der Landes-Baninſpektor

Goesslinghoſr.
Ein nahe Schwerin an Bahn bel.

hübſches Allodialrittergut m. nur
maſſiven Bauten u. complet. Jnven-
tar, 1300 Morg. groß, habe ſ. billig
Erbthl. halber bei 60 000 M. Auz.
zu verkaufen. Eduard Michael
Srhwerin i. M. (12773
Ein em Geſchäftsmann oder Handwerker
bietet ſich Gelegenheit, mit etwas Kapital
an einem flotten Geſchäft ſich zu betheil.
Off. a. d. Exped. d. Ztg. u. Z 12905

erbeten. [12905

Schutzpocken
äxnp e ich diese u. nächste Woche O
Kachmättags von 2—3 Uhr.

S

Br. Lage
Jeden Montag von 2-3 Uhr

ümpfſe ieh mit [12277
Iälberlymphe.

Sanitätsratn Dr. Lücdicke.
Klaviere und Harmoniums werden

gut reparirt u. rein geſtimmt von Laue,
Taubenſtraße 15, Hof II. [12904

Ein hübſches eomplettes Rittergut
bei Breslau habe ich Erbthl. halber
billigſt bei 75000 M. Auz. zu ver-
kaufen. Größe 1600 Morgen, vor-
wiegend Weizenboden. Schloß im
Park. Bd. Michael, Schwerin i. M.

Ein Paar flotte u. zugfeſte 6 jähr.

A Lerdeunter Garantie zu verkaufen. Off. a. d.
Exped. dieſ. Ztg. unter Z 12906. [12906

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Schuhmachermeiſters Otto
Schröder zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Vermögens-
ſtücke der Schlußtermin auf

den 18. Mai 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 27. April 1894.
Große, Sekretair,

Eerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des minderjährigen Guts-
beſitzers Albert Alfred Haedicke zu
Sennewitz iſt in Folge eines von dem
Vormund des Gemeinſchuldners gemachten
Vorſchlags zu einem Zwangosvergleiche
Vergleichstermin auf

den 22. Mai 1894
Vorm. II Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 30. April 1894.

Fuchs, G6jährig,
e ſchöne Figur u. flottere J Gänger, unt. Garant.

C v zu verk. Offert. unt.1907 a. d. E. d. 3.

J

Gegenüber der Burg Giebichenſtein
ſchöner Saalegarten mit danebenliegender
Bauſtelle wegzugshalber billig zu ver-
kanfen. Näh. Halle, Tanbenſtr. 21.

Akad. geb. Landwirth, 27 J., Pächter
ein. groß. ſchönen Gutes, ſehr wohlhabend,
wünſcht mit einer jungen vermögenden
Dame, am liebſten Tochter eines Guts-
beſitzers oder Domainenpächters, in Brief-
wechſel zu treten. Vermittler verbeten.
Offerten wenn auch vorläufig ohne
Nennung des Namens an die Exped. d.
Zeitung unter Z 12832. [12832

Offene und geſuhte

Stellen
S

Ein Landwirth 25 Jahre alt, mit guten
Zeugniſſen verſehen, landwirthſchaftliche
Schule beſucht, ſucht Stellung als alleiniger
Verwalter unterm Prinzipal. Offerten
unter Z 12822 zu richten an die

d. Zeitung. [12822
Domäne Haynsbur bei Zeitz

10 bis 12 Ladungen à 400 Ctr. ſchöner fichtener und kieferner

Kauth
mit nur keiner Baumkante 12/12, 12/14, 13/16 em ſtark in Längen von 3 bis
8 m etwa, pro Kubikmeter 28 Mark frei Bahnhof Halle a. S.

Känthölzer nach Liſte werden ſofort billigſt geliefert. 100 Ladungen fichtener
Grabenſtämme, dürre Waare, 8 bis 12 m lang, beſte Qualität, empfehlen

Hohlweg Schumidt, Pößneck,
Dampfſägewerk.

[12890

ölzer

Zum eventl. baldigen Antritt wird
ein mit guten Zeugniſſen verſehener
herrſchaftlicher

Kutſcher
geſucht. Rittergut Osmarsleben bei
Giiſten.

Verdinand Kraaz.
Ein junges gebild. Mädchen
aus g. F., welche im Kochen u. w. Hand
arbeit erfahren iſt u. gute Zeugn. beſitzt,
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau.
Offerte gefl. poſtlagernd Frankenhanſen
a. Kyffh. unt. Chiffre J. K. nieder
zulegen. [12902

Wirthſchafterin-
Stellung Geſuch.
Eine ältere, bewährte Oekonomie-

Wirthſchafterin, welche in der feinen
Küche, Federviehzucht, Milch, Buttermachen
firm iſt, ſucht Stellung auf einem Ritter-
gut. Gütige Offerten bitte man Dresden,
Schreibergaſſe 8, I zu ſenden. [12894

1 OekonomieWirthſchafterin,

in feiner Küche perfect, weiſt ſof. nach
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Ein gewandtes Stubenmädchen, das
ſchon in guten Häuſern gedient, wird zum
1. Juni oder ſpäter auf der Domäne
in Artern geſucht. [12828

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort Voloutärverwalter,
a in der feinen Kücheperf. Mamſells, Ockonomieſcholarin-
nen, verh. und led. Hofmeiſter, verh.
II. Ochſenhofmeiſter, verh. Futter-
meiſter für einen Beſtand von 250 Stück
Rindvieh, led. Jagd u. Feldaufſeher,
verh. Gärtner, verh. Ziegelmeiſter
(muß Kaution ſtellen können), 1 Vor-
arbeiterfamilie, verh. und led. Kuh-
fütterer, led. Unterſchweizer, ledige
Kutſcher, Großkuechte und Pferde-
kuechte, Hof- und Pferdejuugen,
Stubenmädchen, Küchen- u. Molkerei-
mädchen, Kindermädchen aufs Land,
Schweinemagd, Kuhſtallmägde, Feld-
arbeiterinnen. Zum 1. Juli er. led.
Verwalter (500 A. Gehalt), led. land
wirthſchaftl. Buchhalter, ältere und
jüng. Landwirthſchafterinnen, Mol-
kereimamſell, Kindergärtnerin, verh.
Obergärtner, verh. Sofmeiſter.

Vermittlung für Stellenſuchende ſtest

koſtenfrei. [12835
Tüchtige Verkäuferinnen

der Poſamenten- und Weißwaarenbranche
für hier und auswärts gegen hohes Salair
geſucht. Offerten mit Photographie und
Zeugniſſen erbeten.

Hermann Tietz, Weimar.
VerkäuferinGeſuch.

Für mein Tapiſſerie- und Poſamenten-
Geſchäft ſuche zum 1. Juli oder früher
eine ſolide flotte Verkäuferin.

Louis Hassicerl Vachf.
J. Wenzel, Nanmburg a. S.

Ich ſuche per 1. Juni ein Mädchen,
welches kochen kann und Sausarbeit
mit macht. Näheres

Neue Promenade 16, parkerre.

3 9Ein junges anſtändiges Mädchen
kann unter perſ. Leitung d. Hausfrau die
gute bürgerl. Küche gründlich erlernen

Wuchererſtraße 55, part. l.
erW

Verwiethungen.

Aelterer Herr findet gut
möbl. Quartier und ge-
wiſſenhafte Pflege bei einer Dame
aus guter Familie. Offert. er
beten an die Exped. d. Zeitung

unter Z 12884. (12884
Bei einer geb. j. Wittwe findet ein

alleinſtehender, möglichſt älterer Herr fein

Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers

iſt in meinem Hauſe [12912
Leipzigerſtr. 100
beſteh. aus 8 Zimmern, Badeeinrichtung
nebſt Zub. für 1000 1. Juli oder
ſpäter zu vermiethen.

Bruno Vreytag.
Gr. Steinſtr. 74

iſt die getheilte 3. Etage,
X 5 heizbare Zim., Badeſtube, mit allem

Zubehör, für 750 Mark 1. Oktbr.

m

Wohnungen e geht
ark,I. Obergeſchoß 3 Stuben für 3

II. 5 Stuben, Küche u. Bad
für 600 Mark,

I. 5 Stuben u. Küche für480 Mark,
IV. 3 Stuben und Küche für

300 Mark. (12857
Näheres Leipzigerſtraße 87 II.

Herrſchaftlich newelche jetzt von HerrnJ. Etage, Dr. med. Geist
bewohnt wird, iſt per. 1. Oktober zu

vermiethen [12820
Leipzigerſtr. 8S.
Krauſenſtr. part. herrſchaftl.

Wohnung
mit Garten, 700 Mk. p. 1. Oktbr. er.
zu vermiethen. Näh. daſ. I. Etage.

Rannischestr. l2 den
die herrſchaftlich einge
richteten Wohnungen

Et. 4 St., K., K., Bad, per 1. Okt.,
Et. 5 St., K., K., Bad per ſofort

reiswerth zu vermiethen.

h X X

S O

dähe der h
großer Getreidelagerboden,

auch für andere Zwecke paſſend, ſo
fort oder 1. Juli zu vermiethen.
12911]) Ma

M oltkKestr. I
eine Wohnung (3 Zimmer, Kammer,
Küche und Zubehör) ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Näheres daſelbſt, part.

e z cS Annoncen- Annahme R
für alſe Zeitungen und fachzeſtsohriſten

Ununterbrochen geöffnet von 7.
Fernſprecher 151.

Werkſtatt
oder Lagerranm im Paſſagegrund-
ſtück Gr. Brauhausſtraße 30 Zugang
auch von der Leipzigerſtr. ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näh. Leipziger-

ſtraße 87, II. [12855
30000 Mark

als J. Hypothek gegen 4 fache
Sicherheit zu 4 per jetzt oder 1. Juli
vom Selbſtleiher geſucht. Off. unt.
A. e. 4608 bef. Kud. FIosse,
Halle. [12916

Reitpferd

Jfür leichtes Gee Switht, complet ge
ritten, Stadt u.

Stallfromm, ſowie Knochenrein, 6—-7
Jahre alt, circa 1,60--70 groß und
fehlerfrei, ſucht mit Angaben des
genaneſten reiſes Stallmeiſter
R. Russè, Halle a. S Reilſtr. 7.

Solid geb. Haus mit ſchönem Vor-
u. Hintergarten, ſicheren Mieths-

Halle a. S., den 5. Mai 1894. Großſze, Sekretär, ſucht einige tüchtige [12897 möbl. Wohnung, Penſion und liebe- verhältniſſen, wegzugehalber pillig zu
Der Landes-Banuinſpektor Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts 3 volle Pflege. Geſi. Off. in die Exped. d. verkaufen. Anz. 6000 M. 4G oesslinghorr. Abtheilung VI Arbeiterfamilien. en e e beten. t l e

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße 87.

d. J. anderweit zu verm. [12771
billig zu vermiethenalle Gr. Brauhausſtr. 30.

O. Stengel.

willi
ſauge

in Al
treffs
Marin
Krieg
vor S
Dritter
werthe:
Amt n
betrieb

v

Sachen
onnenſeclen

der Kl

freue
habe
Geſu

Anſpr

jenige
dräng

Bean
des
ginge
ander
Verke
Anſic
Expe
dazu
Reiſe
ſtehe

Merſ

karte

habe
villet

Verk

Bille


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 210.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 210 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







